ber 
ch die 
verit 
86 
zewalt 
waren 
gerade 


haft I 
klage 
Unter⸗ 
s taats⸗ 
ndlum⸗ 
dt ver⸗ 


e 


ter 10) 


i 


gs" 
en: 
tor 


ice. 
en. 


. 
Im 


Looͤz/ 


ERLTTTTTERTTLTTTTERTTRTTTLTRELTTTTTATTINFASTTSTERRSTLTTENS SS 


Su 


n 


ſe 


iommen. 
zaltung · 


— 


RD 


5 
82 Ir 
— 
1 


Freitag, den 4. September 1930 


Opfata pocztowa ulszczona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Gosialiiiichen Arbeitsbartel Volens. 


PF CCTV 
* 0 n, im Te, e Dr 
bu bie or t 31. eat gentlich Zl. 1 Ana 7 Onus = Lodz, etrilauer 109 Ahe ö a Groſchen. Stelengefute 2 e l 
—. wöchen 25; Ausland: monat t Rabatt. insnotizen u nkündigungen im Ter 
31 8 —, jäbeli Zl. 90.—. 3 20 Groſchen. Sonntag Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 bie Beugen 1.— Zlotn; “als biesbejüglige Anzeige aufgegeben — 


90 Groſchen. 


( Runden von 7 Uher früh bie 7 Uhr abends. 
unden des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.80. 


© 
©p 


die Sorge um den Europa⸗Plan. 


Ha Paris, 4. September. In der radikalſozialen „Ere 


u 5 j 5 ) 
belle" nimmt Herriot nochmals zur Zuſammen⸗ 


img der franzöſiſchen Völkerbundsdelegation und zum 
driandſchen Europaplan Stellung. Die Ausbootung ſämt⸗ 
er Vertreter der Linken aus der franzöſiſchen Völker⸗ 
imdsdelegation, erklärt Herriot, habe endgültig alle 
Brücken zwiſchen dem Regime Tardieu und der Linken ab⸗ 
gebrochen Abgeſehen von dieſer rein politiſchen Konſe⸗ 
quenz zeige ſich bereits jetzt die Wirkung der Auswahl der 
danzöſiſchen Vöſkerbundsdelegation. In offiziöſen Kom⸗ 
mumiques laſſe die Regierung zwiſchen den Zeilen täglich 
durchblicken, daß fie nicht gewillt ſei, einen allzugroßen 
eil der Initiative für die Durchführung des Briandſchen 
Furopaplanes auf ſich zu nehmen: Man bemühe ſich die 
Dinge fo herzuſtellen, als ſei Briands Miſſion mit der Ab⸗ 
lieferung des Berichts über den bisherigen Meinungsaus⸗ 


tauſch in Genf beendet 


und die Dinge müßten nun von 
ſelbſt ihren Lauf nehmen. 


Man bemühe ſich offenbar, 
Frankreichs Rolle bei der Schaffung des Europabundes 
nach Möglichkeit zu verkleinern. Die bürgerliche Links⸗ 
partei Frankreichs werde ſich aber nach wie vor mit allen 
Mitteln für die Verwirklichung des Planes einſetzen. Sie 
gehe dabei von der Ueberzeugung aus, daß der Aufbau des 
neuen Europas von der wirtſchaftlichen und nicht von der 
politiſchen Seite begonnen werden müſſe. Die letzte Rede 
Brünings, in der der deutſche Reichskanzler betonte, daß 
die internationale politiſche Lage durch die geradezu kata⸗ 
ſtrophale Wirtſchaſtskriſe gekennzeichnet ſei, die Europa 
heimſuche, ſei als neuer Beweis dafür anzusehen, wie ſtark 
heute in Europa das Bedürfnis vorherrſchend ſei, die neue 
Organiſation der alten Welt von der Wirtschaft her in An⸗ 
griff zu nehmen. 


Pan⸗Europa⸗Debatte auf dem 


Genf, 4. September. Am zweiten Tage des euro⸗ 
Pälfchen Minderheitenkongreſſes berichtete nächft der 
Prüfident Dr. Wilfan über die Sitzung des Ansfchuffes 
zur Prüfung der Lageberichte. Eine von dem Ausſchuß 
dorgelegte Entſchließung, in der der Kongreß zur Ver⸗ 
05 lichung dieſer Berichte bis ſpäteſtens zum 1. Novem⸗ 
er 1930 aufgefordert wird, wurde von der Verſammlung 
enſtimnig angenommen. An den Verhandlungen des 
b inderheitenkongreſſes nahmen am Donnerstag auch Ver⸗ 
Vert der . Minderheit in Südflawien ſowie je ein 

treter der Vallonen und der Flamen in Belgien teil. 


Die große Ausſprache über den Paneuropa⸗Plan 


Briands wurde dann durch eine programmatiſche Erklä⸗ 


dung des früheren deutſchen Sejmabgeordneten in Ober⸗ 
ſchleſten U lätz eröffnet. Diefer betonte, daß die Minder⸗ 
51 0 als ein weſentlicher Veſtandteil der europäischen 

enſchheit vollen Anſpruch auf Mitwirkung an der Neu⸗ 
urdnung Europas hätten. Es ſei die Frage, ob der Zeit⸗ 
8 für eine europäiſche Staatenvereinigung bereits ge⸗ 
ommen jei, Der Plan Briands beruhe auf der Anerken⸗ 
bent. der Souveränität der Staaten und der Solidarität 

T europäiſchen Völker. Wenn jede Erörterung der un⸗ 
gariſchen Frage in den Nachbarländern zu einer Beumruhi⸗ 
gung führe, ſo könne darin keine Anerkennung der Souve⸗ 
. geſehen werden. Wenn die Staaten gegen ihren 

illen in wirtſchaftliche Abkommen hineingezogen wür⸗ 


en, jo ſei das kein Beweis für die Achtung der Souverä⸗ 


nität und der Solidarität der europäiſchen Staaten. Es 
ei unmöglich eine Neuregelung Europas auf der Grund⸗ 
der äußeren Staatenordnung zu ſchaffen. Die Neu⸗ 


Bötig Srropas ſei nur möglich auf der Grundlage der 


fer. Die Vorgänge im Oſten Europas müßten die 
. nachdenklich ſtimmen. Die kommuniſtiſche 
95 tanſchauung greife immer ſtärker auf den Weſten Euro⸗ 
3 über. Poincave habe verſucht dem Volkstum der Min⸗ 


bderheiten das Todesurteil zu ſprechen. Die Minderheiten 


aber die eigentlichen Träger des europäiſchen Ge⸗ 


ben uud teil fie Buch ihr Schidiel zum europäifchen Süß 


erzogen feien. Die Neuordnung Europas 
wird nur auf der Grundlage de päiſchen Völ in⸗ 
ſchaſten errichtet werden I a 
hat Genf, 4. September. Der Minderheitenkongreß 
Ken am Donnerstag einſtimmig eine Entſchließung ange⸗ 
zunmen, in der feſtgeſtellt wind, daß die Verhältniſſe der 
einzelnen Minderheiten in Europa noch immer nicht ge⸗ 


regelt ſeien. 


. In der Sitzung des Kongreſſes forderte unte 
flämiſche Abgeordnete Ward 1 ns g ie en 
355 Vertreter der Vallonen Rus ka die Zulaſſung zum 

inderheitenkongreß als Vertreter der Vallonen und Fla⸗ 
men in Belgien. Vor der Sitzung hasen die beiden Ver⸗ 


Minderheitentongreß. 
Eine Rede Uli’. — Die Forderungen der Flamen und Vallonen. 


treter mitgeteilt, daß ſie die Abſicht hätten, im Minder⸗ 


heitenkongreß die Forderungen der valloniſchen und flä⸗ 
miſchen Gruppe zu vertreten, wonach der valloniſche Teil 
Belgiens an Frankreich und der flämiſche Teil an Holland 
und Eupen und Malmedy an Deutſchland gegeben werden 
ſollen. Dieſe von den flämiſchen und valloniſchen Ver⸗ 
tretern dargelegte Auffaſſung würde nichts anderes als eine 
Aufteilung Belgiens bedeuten. Die Zulaſſung der beiden 
Vertreter zum Minderheitenkongreß war jedoch in dieſem 
Jahre nicht möglich, da die ſatzungsmäßige Anmeldung der 
flämiſchen und valloniſchen Gruppe nicht erfolgt war. 


Das unruhige Indien. 


London, 4. September. Im Satara⸗Bezirk, der 
an der Stadt Kolapur in Indien angrenzt, ſind im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Bewegung des zivilen Ungehorſams 
ſchwere Unruhen ausgebrochen. 500 Mann, die ſich Ge⸗ 
wehre und ſonſtige Waffen verſchafft haben, drohen in Ko⸗ 
lapur einzufallen, ſo daß ſofort bewaffnete Polizei in den 
Satara⸗Bezirk entſandt wurde. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Staatspräſident lommt nach Lodz. 
Raut in den Räumen des Wojewodſchaftsamtes. 


Wie nunmehr feſtſteht, wird Staatspräſident Moscickt 
am Sonntag in Lodz eintreffen, um den Arbeiterſport⸗ 
ſpielen beizuwohnen. Der Beſuch wird ſich inſofern recht 
glanzvoll geſtalten, als in den Räumen des Wojewodſchafts⸗ 
amtes ein Raut veranſtaltet werden ſoll. Nach dem Raut 
wird Staatsvräſident Moscicki nach Warſchau zurückkehren. 


Die Wahllommifſion. 


Zur ſtaatlichen Oberwahlkommiſſion wurden geſtern 
angemeldet: ſeitens der P. P. S. Abg. Puzak, der „Wyzwo⸗ 
lenje“ Abg. Woznicki. Sonach haben noch ſechs Klubs ihre 
Vertreter zu nennen. 


Die Diäten des Seim⸗ und Senats⸗ 
peäfldiums. 


Nachdem auch geſtern die dem Sejm⸗ und Senatspräaͤſt⸗ 
dium zukommenden Diäten von der Staatskaſſe nicht aus⸗ 
gezahlt wurden, hat Sejmmarſchall Daszynſki beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht gegen dieſes geſetzwidrige Verfahren der 

„Regierung eine Klage eingereicht. 


—— — — ni “ren 


die neiſe nach Gen. 
Paris, 4. September. Henderſon begibt 
noch am Donnerstag von hier nach Genf, 0 
Briand am Sonntagabend dort eintreffen dürfte. Die 
Gerüchte, wonach der Geſundheitszuſtand des engliſchen 
Außenminiſters zu wünſchen übrig laſſe, erklärt man hier 
für unzutreffend. Henderſon habe ſeine Reiſe nach Genf 
nur deshalb ſo früh angetreten, weil er noch beſonders 
England interejfierende Fragen im Völkerbundſekretariat 
zu regeln habe. A 
Die Negierungskriſe in Bayern. 

„Die Fraltion der Bayeriſchen Volkspartei hat auf die 
Initiative der Sozialdemokratie hinſichtlich der Regie⸗ 
rungsbildung in einem Brief an den Landtagspräſidenten 
geantwortet, daß ſie in den Mitteilungen der Sozialdemo⸗ 
kraten lediglich eine Kenntnisnahme von ſtaatspolitiſchen 
Auffaſſungen erblicke. Forderungen oder Anregungen ſeien 
darin nicht enthalten, ſo daß die Bayeriſche Volkspartei 
idee dem Schritt der Sozialdemokratie nicht weiter berührt 


e. 
Aus dieſer Antwort geht hervor, daß ſich die Bayeriſche 
Volkspartei auf eine Verſchleppung der Meg ermngsb di 


eingeſtellt hat 


Flugzeunlataſtrophen ohne Ende 


Oberſt Nayſn bleibt Chef des Departements für Ilugweſen. 


Geſtern vormittag ereignete ſich in Warſchau wieder⸗ 
um eine furchtbare Flugzeugkataſtrophe. Ein Militärflug⸗ 
zeug ſtürzte auf das Dach eines einſtöckigen Hauſes in der 
Kopinſkaſtraße Nr. 9, überſchlug ſich und blieb, nachdem es 
von der Dachwandkante abgerutſcht war, in den Telephon⸗ 
und Telegraphendrähten hängen. Bald darauf 1 8 eine 
Exploſion des Benzinbehälters, die die in der Luft hän⸗ 
gende Maſchine in Brand ſetzte. In wenigen Minuten war 
der Apparat bis auf die Eiſenteile verbrannt. Die Leichen 
der beiden Inſaſſen des Flugzeuges, des Reſervefähnrichs 
Leon Pendzich und des Fh echaniters Jerzy 
Marjan, ſtürzten vollſtändig verkohlt zur Erde, während 
das Skelett des Apparats weiterhin in den Drähten hängen 
blieb. Durch die Exploſion des Benzinbehälters geriet das 
Dach eines nebenſtethenden eimftöcigen Hauses in Brand, 
das in wenigen Minuten einen Trümmerhaufen bildete. 
Be Einwohner konnten nur mit Mühe ihr nacktes Leben 

en. f " 
Von ben Einwohnern des eingeäſcherten Hauſes erlitt 
die 41 Jahre alte Tiſchlersfrau Wladyflara Ken Brand» 
wunden. Sie mußte dem Krankenhaus geführt werdent. 


den. 


Außerdem erlitt eine gewiſſe Genofeva Bogucka einen 
bruch ſowie andere Perſonen leichtere Verletzungen. 

Die Kataſtrophe hat in der Grojerkaſtraße eine Panik 
berborgerufen, fo daß dort der Verkehr den ganzen Tag 
über geſperrt bleiben mußte. Man vermutet, daß ſich unter 
den Trümmern des eingeäſcherten Hauſes eine Leiche 
Faſt gleichzeitig mit dieſer entſetzlichen Kataſtrophe 
wurde auch die Nachricht bekannt, daß Marſchall Pilſudſki 
das Rücktrittsgeſuch des verantwortlichen Leiters des 
Reſſorts für Flugweſen, Oberſt Rayſki, nicht angenom⸗ 
men habe und daß dieſer famoſe Departementsdireltor 
weiterhin in feinem Amte verbleiben werde. Oberſt Rayfki 
wird von der geſamten Preſſe für das ſchmachvolle Ab⸗ 
ſchneiden Polens im Rundflugwettbewerb der Länder der 
Kleinen Entente verantwortlich gemacht. Die geſtrige 
Kataſtrophe ir A auch auf fein Schuldkonto geſetzt wer⸗ 

8 Rayfki ſcheint für unſer Fluaweſen unentbehrlich 
Bi 8 
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Königsberg, 4. September. Reichsminiſter Tre⸗ 
diranus hielt in Königsberg eine Wahlrede, in der er dies⸗ 
mal auch auf die außenpolitiſche Frage zu ſprechen kam. Er 
erklärte, man könne im Binnenlande die große Politik in 
ſeinen Reden außer acht laſſen, da die Leute dort mit ihren 
eigenen wirtſchaftlichen Nöten genügend beſchäftigt ſeien. 
Anders aber liege es in den Grenzbezirken. Man könne in 
Oſtpreußen und in Schleſien nicht an der Außenpolitik vor⸗ 
übergehen. Vor den Ortsverbänden in Berlin habe er nicht 
anders ſprechen können, als von dem was all dieſen Leuten 
im Geſicht ſtand. Es gibt aber Leute in Deutſchland, die 
nichts anderes zu tun haben, als Kompetenzfragen nachzu⸗ 
jagen Ich bin in dieſer Beziehung ſchon oft angeeckt, wenn 
ich aus Freude an der Arbeit irgendetwas anpackte, was 
nicht direkt in meine Kompetenz ſchlägt. Von irgendeinem 
Konflikt aber zwiſchen Dr. Curtius und mir kann nicht im 
entſernteſten die Rede ſein. Die Miniſterverantwortlichkeit 


Eine neue Wahirede Treviranns' 


iſt in der Verfaſſung feſtgelegt und obwohl ich beauftragt 
bin, meinen Einfluß in der Oſtpolitik in allen Reſſorts zum 
Ausdruck zu bringen, habe ich nie daran gedacht, mir Kom⸗ 
petenzen anzueignen, die mir nicht zuſtehen. Das Ausland 
aber übt eine geheime Zenſur über Deutſchland aus. Ein 
Miniſter darf nicht ſagen, was er denkt. Unſere Politik hat 
einen Geburtsfehler, ſie fördert dieſe Zenſur des Auslan⸗ 
des. Sie fördert Politiker als Miniſter, hindert aber dieſe 
Miniſter als Politiker ihre Meinung zu ſagen. Sagt man 
ſeine Meinung an irgendeiner exponierten Stelle, ſo begeht 
man eine „internationale Taktloſigkeit“. Sagt man ſie 
nicht, ſo gilt man als ſchlapp. Die internationale Zenſur 
muß fallen und weil ich gegen dieſe Zenſur bin, darum habe 
ich ſo geſprochen, wie ich es damals getan habe und mir iſt 
Genugtuung geworden dadurch, daß die „Volonté“ ſchrieb: 
Das iſt doch endlich einmal eine klare, offene Sprache.“ 


Der Nonſtreprozeß in Triest. 


Um das Schilſal der ſlawiſchen Minderheit Italiens. 


Folgender Aufruf jugoſlawiſcher Emigranten aus Ita⸗ 
lien wird uns eingeſandt: 


An die ziviliſierten Völker! 


87 „Hochverräter“ und „Irrodentiſten“, italieniſche 
Staatsbürger flawiſcher Zunge, ſtehen vom 1. September 
ab im Herzen Europas, in dem einſt blühenden Handel⸗ 
emporium Trieſt, vor dem berüchtigten Spezialtribunal aus 
Rom! Vor demfelben Tribunal der faſchiſtiſchen Regie⸗ 
rung, das im Vorjahr in Pola Wladimir Gorban und an⸗ 
dere ſlawiſche Jünglinge zum Tod verurteilt hat! Zehn 
Tage vorher hat damals der Gerichtspräſident General 
Criſtini in einem Zeitungsinterview dieſes Todesurteil 
vorausverkündet. 

Jeder weiß, daß die Verurteilung auch diesmal in 
Rom ſchon längſt vorher beſchloſſen iſt und die Verhand⸗ 
lung in Trieſt nur eine leere Formalität bedeutet! 

Alle Vorbereitungen zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung ſind getroffen! In den letzten Wochen hat man in 
den Provinzen Trieſt, Görz, Iſtrien und Fiume mehr als 
600 Slawen verhaftet und in den Präventivarreſt geſetzt. 
Eine Unmenge Karabinieri und faſchiſtiſche Miliz ſteht in 
allen viert Provinzen bereit umd 70 000 Mann Soldaten 
find an die jugoſlawiſche Grenze beordert! 

Ungeheure Aufregung herrſcht im ganzen Grenzgebiet! 

Es ſteht außer jedem Zweifel, daß eine ganze Reihe 
don Angeklagten zum Tode verurteilt und die Todesſtrafe 
innerhalb 24 Stunden nach dem Urteilsſpruch auch voll⸗ 
zogen werden wird. Wie im Falle Gortan iſt auch jetzt mit 
einer Begnadigung nicht zu rechnen. 

Die jugoſlawiſchen Emigranten aus Italien erachten 
es als ihre Pflicht, die ziviliſterte Welt auf dieſe Ereigniſſe 
aufmerkſam zu machen, und ſtellen feſt: 

Vor allem, daß die angeblich illegalen Handlungen der 
angeklagten Slawen in Italien nur die Reaktion einer 
wehrloſen, von aller Welt verlaſſenen, verzweifelten Min⸗ 
derheit bedeuten, die ſich gegen die rückſichtsloſeſte, vom gan⸗ 
zen ſtaatlichen Apparat unterſtützte Vernichtungsaktion 
gegen alles, was ſlawiſch iſt, auflehnt. Ungezählte Gewalt⸗ 
taten, Brandſtiftungen, ja ſogar Morde an den Slawen 
Italiens haben die Faſchiſten auf dem Gewiſſen. Tauſende 


der britiſche Gewerlſchaftskongreß. 
Freihandel oder Zollunion? 


Der britiſche Gewerkſchaftskongreß in Nottingham 
wies den Antrag des Bergarbeiterverbandes, ſämtliche über 
und unter Tag in den Bergbaubetrieben beſchäftigten Ar⸗ 
beiter und ihre Organiſationen im Bergarbeiterverband zu 
vereinigen und mit ihm zu verſchmelzen, dem Generalrat 
der Gewerkſchaften zu. . 

Anſchließend daran ging der Kongreß zu der in allen 
politiſchen Lagern Englands mit großer Spannung erwar⸗ 
teten Debatte über Freihandel oder britiſche Zollunion 
über. Das Referat erſtattet Bewin vom Transport⸗ und 
Verlehrsarbeiterverband. a 
die Unterſuchung des Kownoer Attentats. 

Kowno, 4. September. Wie der Unterſuchungs⸗ 
richter, der die Ermittlungen in dem Anſchlag gegen Oberſt 
Ruſteika leitet, einem Preſſevertreter mitteilt, wird die Un⸗ 


terſuchung bereits in den nächſten Tagen abgeſchloſſen wer⸗ 


Achtung! Meldet euch z 


Deutſche 


Werttätiger 


von Attentaten hat Italien auf jlamwiiche Schulen, Kirchen, 
Zeitſchriften, auf alle unſere kulturellen, wirtſchaftlichen, 
ſozialen und ſogar ſportlichen Einrichtungen verübt und 
verübt ſie noch heute! Die ganze Struktur einer eigenen 
völkiſchen Kultur, die 600 000 Slawen Italiens in Jahr⸗ 
hunderten aufgebaut haben, iſt vernichtet. Die Beſten un⸗ 
ſerer Brüder ſchmachten zu Hunderten in den Serlern 
Italiens, friſten ein klägliches, lummervolles Daſein auf 
den berüchtigten Inſeln Lipari, Ponza, Javignaua 

Der von den Italienern bewußt erhobene falſche Ver⸗ 
dacht, daß die den Trieſter Angeklagten vorgeworfenen 
Miſſetaten ihren Urſprung jenſeits der Grenze haben, iſt, 
wie aus allen hier vorgeführten Umſtänden klar hervorgeht, 
vollkommen unbegründet. 

Die „Verbrecher“, ſofern es ſich überhaupt um ſolche 
handelt, ſind und lönnen nur die natürliche Reaktion eines 
Volles ſein, das, ſeiner Rechte und ſeiner Führung beraubt, 
in dem rückſichtsloſen Vernichtungslampf, den Italien ge⸗ 
gen das Slawentinn führt, vollkommen ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen iſt. 

Italien arrangiert einen Monſtreprozeß gegen ſeine 
jugoſlawiſchen Bürger in unmittelbarſter Nähe der jugo⸗ 
ſlawiſchen Grenze, es verlegt ſein revolutionäres Tribunal 
zu dieſem ſpeziellen Zweck von dem ſtändigen Sitz in Rom 
nach Trieſt und wirft eine ungeheure Truppenmacht, ein 
ganzes Heer auf den Gerichtsſchauplatz. 

Wer kann wiſſen, welche Abſichten Italien mit dieſer 
gigantiſch angelegten Demonſtration verfolgt?! Iſt ſie nur 
dazu beſtimmt, die ſlawiſche Bevölkerung einzuſchüchtern 
und die Aufmerkſamkeit feiner 40 Millionen Staatsbürger 
von der ſchweren Wirtſchaftskriſe auf die angebliche „Ge⸗ 
fahr, in der ſich der Staat befindet“, abzulenken? Oder 
gehen die Abſichten Italiens etwa gar viel weiter? 

Wir jugoflawiſchen Emigranten halten es für unſere 
unabweisliche Pflicht, in dieſer ſchickſalsvollen Stunde die 
ganze ziviliſierte Welt auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam 
zu machen und an ſie den Notruf zu richten: 

Rettet im letzten Augenblick Unſchuldige und Unglück⸗ 
liche aus den Feſſeln des ummenſchlichen, faſchiſtiſchen Ter⸗ 
rors! 

Verlanget Menſchlichkeit für die ſlawiſche Minderheit 
in Italien!“ ' 


den. Die Zahl der Angeklagten beſchränkt ſich auf die be⸗ 
reits bekanntgegebenen 11 Perſonen. Bei den übrigen 
Verhafteten konnte die Beteiligung an dem Anſchlag nicht 
nachgewieſen werden. Der Journaliſt Dedele wurde be⸗ 
reits aus der Haft entlaſſen und nach ſeinem Heimatort 
Kibarty verbannt. Auch gegen Woldemaras, der anfangs 
nicht nur als geiſtiger, ſondern auch als tatfächlicher Ur⸗ 
heber des Anſchlags und der geplanten Verſchwörung be⸗ 
zeichnet wurde, konnte kein belaſtender Beweis gefunden 
werden, ſo daß er weder als Angeſchuldigter noch als Zeuge 
vernommen werden wird. 


Das Flugzeug im Dienſte der Wahl⸗ 
brobaganda. 


Berlin, 4. September. Die Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlands veranſtaltete ſeit einigen Tagen mit 
Flugzeugen des Flugunternehmens „Sturmvogel“ Wahl⸗ 
propagandaflüge, die über das ganze Reich führten. Ueber 
Ortſchaften, die überflogen werden, werden ſozialdemokra⸗ 
tiſche Flugblätter abgeworfen. 


General Allen f. 


Der frühere 5 der amerikaniſchen Be?“ 
ſatzungstruppen im Rheinland, Generalmojor Henry Allen, 
iſt am 31. Auguſt im Alter von 71 Jahren einem Herz⸗ 

N ſchlag erlegen. 


Nan ſpielt Krieg. 


Paris, 4. September. Die großen franzöſiſchen 
Manöver an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze nehmen heute, 
Donnerstag, ihren Anfang. Die Zusammenziehung der 
Truppen iſt amm Mittwoch abgeſchloſſen worden. Die erſte 
Fühlungnahme zwiſchen den roten und weißen Truppen 
wird in der Nacht zum Freitag erfolgen. Das Hauptquar⸗ 
tier befindet ſich in Luneville, wo auch Marſchall Petain 
eingetroffen iſt. Die beiden Verbände werden von den 


Generalen Mittelhauſer und Dufieux geführt. 


Die Glreiklage in Frankreich unverändert 


Paris, 4. September. Die Streiklage im nördli⸗ 
chen Induſtriegebiet hat ſich in den letzten Tagen nur un⸗ 
weſentlich verändert. Während in Tourcoing täglich, wenn 
auch nur unbedeutende Arbeitswiederaufnahmen zu ver⸗ 
zeichnen ſind, zeigen ſich die Arbeitnehmer in Roubaix im⸗ 
mer noch unnachgiebig. Am Mittwoch haben ſich wiederum 
zwei Fabriken gezwungen geſehen ihr geſamtes Perſona 
zu entlaſſen, da die Arbeit infolge des Streikes völlig ge⸗ 
ſtört iſt. 


VBulareſts Taxichauffeure fireiten. 


Bukareſt, 4. September. Die Bukareſter Taxa⸗ 
meterchauffeure ſind am Mittwochabend aus Proteſt gegen 
einen von der Polizeipräfektur eingeführten Einheitstarif 
in den Streik getreten. Die Chauffeure glauben den Streik 
bis zur Abänderung des Tarifs in dem von ihnen ge⸗ 
wünſchten Sinne durchhalten zu können. Wo Streilbre 
cherarbeit geleiſtet wird, zerſtechen die Streikenden die 
Gummireifen. Am Mittwochabend wurden 5 Chauffeure 
verhaftet, die Streilbrecher verprügelt hatten. 


Die Erinnerungen Lord d' Abernons. 
Ueber Polens Anſpruch auf einen Ratsſitz im Völker⸗ 
hund. 

London, 4. September. Der dritte und letzte 
Band der Erinnerungen des früheren engliſchen Boiſchaf⸗ 
ters in Berlin, Lord d Abernon, wird am heutigen 
Donnerstag veröffentlicht. Das Buch beſchäftigt ſich ein⸗ 
gehend mit der Locarno⸗Politik und gibt eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der Sitzung Streſemanns bei dem bekannten 
engliſchen Maler Auguſtes John, bei der Lord d Abernon 
dem Außenminiſter ſein Programm entwickelte. Inter⸗ 
eſſant ſind auch d Abernons Bemerkungen über den Kriegs⸗ 
ausbruch. Ueber die Anſprüche Polens auf einen ſtändigen 
Sitz im Völkerbund äußert ſich der Verfaſſer wie folgt: 
behaupten zu wollen, daß ein dauernder Streit mit einet 
Großmacht (Deutſchland) ein Land zu einem Sitz im Rat 
berechtigt, klingt wie eine Geſchichte aus „Alice im Wunder⸗ 
land“. Wenn man dieſem Grundſatz huldigt, dann werden 
in Zukunft die Katzen, die Frauen der Herzöge, kratzen, um 
an ihren Teempfängen zugelaſſen zu werden. 


Sas Ende der Kurden. 


Paris, 4. September. Die türkiſchen Truppen ha⸗ 
ben, nach Berichten aus Konſtantinopel, die aufſtändiſchen 
Kurden im Gebiet des Ararat vollkommen umzingelt. Auf 
den Höhen des Ararat herrſcht ſeit einigen Tagen grim⸗ 
mige Kälte und Schneefall, ſo daß ſich die Aufſtändiſchen 
gezwungen ſehen in die tiefer gelegenen Gegenden herab⸗ 
zuſteigen, um ſich mit Lebensmitteln zu verſorgen. Man 
rechnet damit, daß es den türkiſchen Truppen gelingt bis 
Ende des Monals den Aufſtand niedergeworfen zu haben. 


ahlreich als Hörer der Deutſchen Abendſchule an, eingedenk der großen 
Wichtigkeit, die die geiſtige Bildung für die Maſſen hat. 
Die Einſchreibungen werden täglich bis zum 6. September in der Schulkanzlei, Kilin 


ſtiego 135, 1. Etage, entgegengenommen. 


13. gut die geiweienen Hörer un Hörerinnen. die die dase noc nicht becubet laben, müen fi einthreiben laben 
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Beiblatt zur Nr. 243 


Tagesnenigkeiten. 


Vor den Seijm⸗ und Senatswahlen 


in Lodz. 
Der Magiſtrat für eine größere Anzahl von Stimm⸗ 
f bezirken. 


In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats berichtete 
Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinfki über die techniſchen Wahl⸗ 
vorbereitungen für die Sejm⸗ und Senatswahlen. Die 

ählerliſten müſſen bis zum 19. September in je drei 
Lremplaren für Sejm und Senat fertiggeſtellt ſein, da fie 
am 20. September der Hauptwahlbommiſſion übergeben 
werden müſſen. Bis Sonnabend dieſer Woche werden von 

Agiſtratsbeamten die Deklarationen aus den Polizeikom⸗ 
miſſariaten entgegengenommen. 

Wie wir bereits berichteten, ſteht die Regierung auf 
dem Standpunkt, daß die Stadt in 150 Stimmbezirke ein⸗ 
geteilt werden ſoll und nicht wie bei den letzten Wahlen in 

9. Dadurch würde erreicht werden, daß in der Zeit von 
9 Uhr früh bis 9 Uhr abends in jedem Stimmbezirk 3000 

ähler ihre Stimmen abgeben müßten, während bei den 
letzten Wahlen auf jeden Stimmbezirk 1200— 2000 Wähler 
entfielen. Da die Verringerung der Anzahl der Stimm⸗ 
erke umbedingt ein Gedränge in den Stimmbezirken 
ſervorrufen muß und viele Wähler in der Stimmabgabe 

ehindern würde, beſchloß der Magiſtrat, ſich an die Re⸗ 
glerungsbehörde mit der Bitte zu wenden, die frühere An⸗ 
zahl der Stimmbezirke zu belaſſen, umſo mehr, da die 
Pflicht, die Lokale zu beſoygen, auf dem Magiſtrat ruhe 
ra dieſer Frage abſolut gar keine Schwierigkeiten be⸗ 
n. 


0 Die Kandidaten für die Hauptwahlkommiſſionen wer⸗ 
en am 11. September von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählt werden, in der erſten Sitzung des Stadt⸗ 
arlaments. 


„ * 
* 


\ Wer kein Wahlrecht hat. f 
‚ Beftern hat das Unterſuchungsamt mit der Aufitellung 
eines Verzeichniſſes derjenigen Perſonen begonnen, die 
gemäß dem Geſetz über die Wahlordnung kein Wahlrecht 
bite. Des Wahlrechts verluſtig find alle jene Staats⸗ 
iger, die wegen berſchicdener Vergehen Gefängnisſtrafen 
erhalten haben und bei denen das Urteil zugleich auf Ab⸗ 
mung der bürgerlichen Ehrenrechte laultete. Außerdem 
Henießen e lein Stimmrecht, die ſich Vergehen der 
tuteriſchen lusbeutung ſowie Vergehen haben zuſchulden 
ummen ſaſſen, die im Geſetz vom 20. Februar 1920 vor⸗ 
gesehen ſind umd ſich auf Verſtöße gegen die Beſtimmungen 
zer die allgemeine Militärdienſtpflicht beziehen. Ver⸗ 
zeichniſſe dieſer Perſonen werden dem Magiſtrat überwieſen 
erden, damit dieſe Perſonen nicht in die Wählerliſten 
aufgenommen werden. (b) 


Kein Stimmrecht für Bankerotteure. 
5 Das Geſetz über die Wahlordnung ſpricht allen jenen 
erſonen das Wahlrecht ab, die ganz oder teilweiſe unzu⸗ 
bichnungsfähig ſind, ferner falliten Schuldnern, fo lange 
e Bankerotterklärung zu Recht beſteht. Die Handelsab⸗ 
fellung des Bezirksgerichts wird ein Verzeichnis aller für 
belt erklärten Perſonen anfertigen zwecks Ausſonderung 
erſelben aus den Liſten der wahlberechtigten Perſonen (b) 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Gnädiges Fräulein...“ 
, Ruth fuhr auf, als fie die Stimme des Mannes hörte, 
mit dem ſich ihre Gedanken unabläſſig beſchäftigten. 
„Herr Ungahr!“ 
A „Fräutein Ruth, ſind Sie mir böſe, weil ich Sie ver⸗ 
achläſſigte? Zürnen Sie mir?“ 
„Nein, nein...“ ; 


die Impulſiv ſtreckte Ruth dem Manne die Hand entgegen, 


er warm an ſeine Lippen drückte. 

Lease ng 

Leiſe ſprach der Flieger ihren Namen aus; weltver⸗ 
zeſſen ſahen ſich die beiden in die Augen. RES 
0 Ruth kam ſchnell wieder zu ſich; errötend zog ſie ihre 

and zurück. Sie wandte ihren Blick den Tanzenden zu. 

1 „Es ſind wieder viele Leute hier, Herr Ungahr. Es iſt 
EHE ſchön bei Sylphe, nicht?“ 


N ente tam es von. den Lippen des Mannes, der ſeine 
je Ben kaum losreißen konnte von der reizenden Geſtalt 
einer Seite, die in dem ſchlichten weißen Seidenkleid 


beſonders rührend wirkte. 


Er ſchaute in das bunte Gewühl. Was ihn di 

5 ging ihn dieſe 

e des 1 ae allen dieſen Leuten nieman⸗ 
N n, da 

Sir 1018 er liebte und dem allein ſein 

Aber er war arm, gerade ſo arm wie Ruth ſelbſt; es 

RE noch lange dauern, bis er mit ſeiner Alete ſo 

: a verdienen konnte, um eine Frau zu ernähren. Und 

1 ange er dem geliebten Mädchen keine ſorgenfreie Zu⸗ 


unft bieten konnte, ſolange durfte er kein bindendes Wort 


Iprechen, ſolange durfte er fie nicht b 
Sn Gent ſaß er vor-fib bin an ſich feſſeln. Mit 


Lodzer Volkszeitung 


Die Wahlen werden der Stadt Lodz 200 000 Zloty 
koften. 


Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, werden die 
Sejm⸗ und die Senatswahlen unſerer Stadt 200 000 Zloty 
koſten. Hiervon werden vor allem die Entſchädigungen 
für die Anfertigung der Wählerliſten, die Wahlurnen, 
Druckſachen, Schreibmaterialien, Anzeigen, Plakate uſw. 
beſtritten werden. Eine ſolche Summe iſt im Stadtbudget 
für die Stadtratwahlen und nicht für Sejmwahlen aufge⸗ 
nommen worden. Nunmehr wird die Summe für die Par⸗ 
lamentswahlen verwandt werden. Der Stadtrat wird ſo⸗ 
mit für die kommenden Stadtratwahlen eine neue Poſition 
im ſtädtiſchen Haushalt bewilligen müſſen. 


Zum Ueberfall auf unſere Zeitung. 


In der letzten Ausgabe des „Vorwärts“ finden wir 
eine kurze aber genaue Beſchreibung des Ueberfalls auf 
unſere Zeitung am Sonntag. f 

Die Stellungnahme des „Vorwärts“ iſt in der Ueber⸗ 
ſchrift niedergelegt, die heißt: 5 

„Polen zuſammengeſchweißt. — Wie ſich 
Treviranus um den polniſchen Nationalismus verdient 
machte. — Mob gegen „Volkszeitung“ und Konſulat.“ 

In dieſen kurzen Worten liegt die ganz klare Verur⸗ 
teilung des Chauvinismus und des Spielens mit dem 
Kriegsgedanken ſowohl auf deutſcher wie auf polniſcher 
Seite. 


Der Lodzer Fabrikantenverein gegen das Spinnereikartell. 

In einer Verſammlung der Mitglieder des Lodzer 
Fabrikbeſitzervereins, die am 3. September ſtattfand, wurde 
beſchloſſen, ſich an das Handelsminiſterium mit einer Denk⸗ 
ſchrift zu wenden, in der auf die gegenwärtig auf dem 
Baumwollgarnmarkt herrſchenden anormalen Zuſtände hin⸗ 
gewieſen werden ſoll. In der Denkſchrift wollen die Fa⸗ 
brilbeſitzer nachweiſen, daß die gegenwärtig verpflichtenden 
Preise für Baumwollgarn in ſtändigem Steigen begriffen 
find, während die Preiſe der Rohbaumwolle, nach denen 
ſich die Garnpreiſe in erſter Linie zu richten hätten, letzt⸗ 
hin geradezu in kataſtrophaler Weiſe geſunken ſind. Die 
in Frage kommenden Induſtriellen haben beſchloſſen, Garn 
aus dem Auslande zu beziehen, was nicht nur in ungünſti⸗ 
ger Form ſich auf die polniſche Handelsbilanz auswirken, 
ſondern auch eine Zunahme der Arbeitslosigkeit im Lande 
im Gefolge haben wird. Hinſichtlich der weiteren Schritte, 
die gegen das Spinnereikartell unternommen werden ſol⸗ 
len, wird der Lodzer Fabrikantenverein eine gemeinſame 
Konferenz mit den in Frage kommenden Firmen abhalten, 
die dem Landesverband der Textilinduſtrie angeſchloſſen 
find. (ag) 
Die diesjährige Ernte. 

Das ſtatiſtiſche Amt in Warſchau hat berechnet, daß 
die Roggenernte 66,6, die Weizenernte 18,3 die Gerſten⸗ 
ernte 13,3 und die Haferernte in dieſem Jahre 20,7 Mil⸗ 


lionen Quintale (Doppelzentner) beträgt. Im Vergleich 


zum Vorjahr iſt die Weizenernte etwas höher, die Roggen⸗ 
ernte etwas niedriger die Haferernte um 30 Prozent nie⸗ 
driger und die Gerſtenernte um 20 Prozent niedriger aus⸗ 
gefallen als im Vorjahre. 

Die Tätigkeit der Lodzer Poſt im Auguft. 

Im Auguſt wurden bei den Lodzer Poſtämtern auf⸗ 
gegeben: 112 530 gewöhnliche, 116 623 eingeſchriebene und 
3591 Wertbriefe, ferner 9844 Poſtpakete ohne und 5157 
Pakete mit Wertangabe, 8800 Nachnahmeſendungen, 60 150 


Freitag, den 5. September 1930 


ce eee 
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Poſtaufträge, 16 929 Poſt⸗ und telegraphiſche Ueberweiſun⸗ 
gen, 13 288 Schecks der Poſtſparkaſſe und ſchließlich 181 312 
Zeitichriften. In Lodz eingetroffen ſind: 1 956 794 ge⸗ 
wöhnliche, 169 434 eingeſchriebene und 2552 Wertbriefe, 
ferner 15 658 Pakete ohne und 2535 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 15 091 Poſtaufträge, 75 755 Poſt⸗ und telegra⸗ 
phiſche Ueberweiſungen, 6087 Schecks der Poſtſparkaſſe 


ſowie 178 553 Zeitungen und Zeitichriften. (bip) 
Stand der Spareinlagen in den Gmeinde⸗Spar⸗ und Dar. 
lehnskaſſen. 


Nach erhaltenen Daten betrugen die Sparkaſſenein⸗ 
lagen am 1. Juli d. J. in den Gemeinde⸗Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen in ganz Polem 53 169 000 Zloty. Davon fallen 
auf die Lodzer Wojewodſchaft 1 680 000 Zloty. Nach den 
Angaben ſteht Lodz an fünfter Stelle, während die erſte 
Stelle Krakau mit 11 235 000 Zloty einnimmt. An letzter 
Stelle Steht die Wojewodſchaft Nowogrodek mit 77 000 
Zloty. (w) 
Unfrankierte Briefe werden zurückgeſchickt. 

Das Miniſterium für Poſt und Telegraphen hat an 
alle Poſtämter ein Rundſchreiben verſandt, wonach unfran⸗ 
lierte Briefe nicht angenommen werden dürfen. Alle Lodzer 
Poſtämter werden ſomit unfrankierte Briefe oder Druck⸗ 
ſachen nicht befördern, ſondern an den Abſender zurück, 
Ken, wobei dieſer dann die Zuſtellungskoſten zu bezahlen 
hat. 

Verprügelung eines Fleiſchers, der billiger verkaufte, 

Der in der Kochanowſkiego in Radogoszez wohnhafte 
Fleiſcher Lehrke hatte berechnet, daß er das Fleiſch billiger 
verkaufen könne als von der Kommiſſion feſtgeſetzt wurde. 
Die Folge war, daß die Leute zu ihm kamen, während die 
Läden der übrigen Fleiſcher leer blieben. Wiederholt er⸗ 
hielt er von ſeinen Kollegen Drohungen und die Aufforde⸗ 
rung, ſich an die Preiſe der Kommiſſion zu halten. Als 
er geſtern nach dem Baluter Schlachthaus kam, wurde er 
von ſeinen Konkurrenten umzingelt, die auf ihn einzu⸗ 
ſchlagen begannen. Erſt die Polizei machte dem Zwiſchen⸗ 
fall ein Ende. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem er⸗ 
heblich Verletzten die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
Hauſe. (a) 

Beim Verſteckſpielen zu Tode geſtürzt. 

Auf der Koscielnaſtr. im Hauſe Nr. 3 ſpielten einige 
Kinder im Treppenflur Verſteck, wobei ſie ſich in verſchie⸗ 
denen Stockwerken verbargen. Hierbei begab ſich die 
7jährige elternloſe Hana Gutman ſogar bis in das vierte 
Stockwerk, wo ſie die Spielgefährten nicht vermuteten 
und deshalb auch nicht ſuchten. Auf der Suche nach 1 
begaben ſich die übrigen Kinder in den Hof, während fi 
die Geſuchte zu einem Fenſter des vierten Stockwerks 
herausbeugte und dem Treiben der übrigen Spielgefährten 
beluſtigt zuſchaute. Plötzlich verlor das Kind das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte auf das Hofpflaſter hinab, wo es mit 
zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. Der hiervon in 
Kenntnis geſetzte Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur 
mehr den Tod des Kindes feſtſtellen. (b) 

In den Keſſel geſtürzt und verbrüht. 

Im Greiſenheim, Narutowicza 60, ſtürzte die Dienſt⸗ 
frau Viktoria Feniala beim Teekochen in einen großen mit 
ſiedendem Waſſer gefüllten Keſſel und zog ſich ſo ſchwere 
Brühwunden zu, daß ſie dem Krankenhauſe 1 

be. n 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. : 

M. Lipiec, Piortkowſka 193; E. Miller, Piotrkowſka 
Nr. 46; W. Groszkowſki, 11. Liſtopada 15; A. Perelman, 
Cegielnjana 64; H. Niewiarowſki, Limanowſkiego 57; S. 
Jankielewicz, Alter Ring 9. A) 


„Warum ſehen Sie mit einem Male ſo böſe aus, Herr 
Ungahr?“ fragte Ruth. N 

„Oh, ich bin nicht böſe, gnädiges Fräulein. Ich bin nur 
traurig über das ungerechte Schickſal, das die irdiſchen 
Güter ſo ungerecht verteilt. Dem einen wirft es alles in 
Maſſen hin, und der andere muß ſein Leben lang ringen, 
um das Notwendigſte zu ergattern. Ein kleiner Teil von 
all dieſem Reichtum hier würde genügen, um Glück in 
mein Leben zu bringen.“ 

Er hatte es mehr zu ſich ſelbſt geſagt, aber Ruths feinem 
Ohr war es nicht entgangen. Sie wandte ſich ihm zu. 

„Sie haben recht, Herr Ungahr; aber an alledem iſt 
nichts zu ändern.“ 

„Ruth!“ Wieder ſprach er ihren Namen aus, wieder 
faßte er nach der Hand des Mädchens. Schnell hatte ſich 
der Flieger wieder in der Gewalt. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein; ich weiß, daß ich 
ſtill ſein muß...“ Bitter lachte er auf. 

„Herr Ungahr, Sie dürfen nicht ſo ſprechen!“ 

Tränen verſchleierten die Stimme des Mädchens; ſtumm 
ſahen ſich die beiden Menſchen einen Augenblick an. 

Eine ſchmale, weiße Hand legte ſich auf den Arm des 
Fliegers. Sylphe ſtand lächelnd vor ihm. 

„Es iſt Damenwahl, Herr Ungahr. Ich komme, Sie 
zum Tanz zu holen. Du erlaubſt doch, Ruth?“ 

Ruth neigte den Kopf — die beiden gingen in den Saal. 
u ſah ihnen nach, und wieder hatte fie Tränen in den 

ugen. 

„Ruth, liebe Ruth! Oh, das ift abſcheulich von Sylphe! 
Ich habe alles mit angeſehen und weiß nicht, was ich von 
Sylphe denken ſoll. Ich könnte ſie beinah haſſen!“ 

Viktoria ballte die kleine Hand zur Fauſt, während ſie 
den Tanzenden zuſah. Dann wandte ſie ſich zu Ruth. Das 
Mädchen war auf das verſteckte kleine Soſa geſunken und 
weinte leiſe vor ſich hin. 

„Komm, Ruth, faſſe dich. Ich kann es nicht glauben, 
daß Sylphe es auf Ungahr abgeſehen hat. Und Ungahr 


kann ich ſchon gar nicht mehr begreifen. Ich habe ihn nie 


„Toria, er iſt ſicher nicht berechnend. Ich weiß, daß er 
mich liebt. Aber er kann nicht anders; er muß ſich aus ge⸗ 
ſellſchaftlichen Gründen den Launen Sylphes fügen. Wit 
ſind beide arm, was iſt da zu wollen?“ N 

„Arme Ruth!“ 5 

„Still, Toria! Wir müſſen ſtark ſein und dürfen uns 
nicht unterkriegen laſſen. Wir müſſen lachen! Niemand 
darf ſehen, daß uns das Herz bricht. Ich weiß, daß er 
mich liebt, und das iſt mir genug. Sieh nur, wie fröhlich 
Mutter ausſieht. Sie darf nicht ahnen, was mich bedrückt, 
ſie würde ſich ſonſt wieder Sorgen machen und von neuem 
krank werden. So, Toria, nun wollen wir lachen und zu 
der Geſellſchaft zurückgehen. Es ſcheint auch, daß man 
zu Tiſch geht.“ : 

Die Schweſtern ſtanden bald mitten im Strudel; gleich 
datauf wurde gegeſſen. 10 

Man ſaß an hübſch gedeckten kleinen Tiſchen. Das Eſſen 
bei Sylphe war ausgezeichnet. Es gab Delikateſſen, die 
man ſonſt nirgends in Eggenheim kannte; Sylphe ließ die 
feinſten Sachen aus Berlin kommen. ö 

Die ſchöne Gaſtgeberin ſaß in einer Ecke, zuſammen 
mit ihrem Tiſchherrn, dem Flieger Ungahr, und einem 
anderen Paar. Sylphe und die beiden anderen waren 
fröhlich, nur Hans Ungahr ſaß ſtill und in ſich gekehrt an 
ſeinem Platz. f 

Am Nebentiſch ſaß Heiner mit feiner Tiſchdame, einem 
hübſchen jungen Mädchen, außerdem Ruth mit einem 
jungen Maler. Auch die beiden Geſchwiſter waren zienm⸗ 
lich ruhig und überließen es ihren Tiſchgenoſſen, die Unter⸗ 
haltung zu führen. Heiner und Ruth waren mit ihren 
Blicken und mit ihren Gedanken am Nebentiſch. Es koſtete 
beiden Mühe, ab und zu ein Wort in das Geſprüch mit 
be Sie waren froh, als die Tafel aufgehoben 

urde. . 

Man tanzte noch eine Stunde, um dann nach Haufe zy 
gehen. Bald lag das verwunſchene Schloß in tie 
Schlummer. 
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Nr. 243 (Beiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 5. September 1930. 


‚Die nationale Verhetzung und ihre Folgen 


Eine große Proteſtberſammlung der deutſchen Werktätigen. 


Geſtern abend fand im Saale der Partei in der Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 109 eine große Verſammlung über das 
obige Thema ſtatt. Zu derſelben find. jo viel Werktätige 
erſchienen, daß der Saal ſie nicht faſſen konnte, und daß 
viele auf dem Hofe ſtehend den Reden zuhören mußten. 

Die Verſammlung eröffnete Schöffe Kuk mit der Er⸗ 
klärung, daß die letzten politiſchen Ereigniſſe, die im Zuſam⸗ 
menhange mit der Rede Treviranus entſtanden, und die am 
Sonntag zur Demolie rung des Redaktionslokals unſerer 
„Lodzer Volkszeitung“ geführt haben, die Exekutive Lodz 
der D. S.A. P. veranlaßt haben, die heutige aufklärende 
Verſammlung abzuhalten,, 

Abgeordneler Artur Kronig führte die Geſchichte 
der Entitehung des Korridors an, in dem heute das pol⸗ 
niſche Volk in einer Mehrheit wohnt und der in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung für Deutſchland eine Abtrennung Oſt⸗ 
praußens mit ſich brachte. In Deutſchland entſtand des⸗ 
wegen Unzufriedenheit, die von den Nationaliſten hüben ſo⸗ 
lange nicht geſchürt wurde, als das Problem der Befreiung 
der Rheinlande beſtand. Zur Befreiungsfeier des Rhein⸗ 
landes hac der deutſche Miniſter Treviranus, der hierzu 
weder I en noch ermächtigt iſt, die Reviſion des Ver⸗ 


ſailler Vertrages im Sinne der Abtrennung des Korridors 


gefordert. Dieſe Forderung Treviranus' hat in der pol⸗ 
niſchen Preſſe ein ſtarkes Echo hervorgerufen. Es genügte 
nicht der Proteſt gegen die Rede Treviranus'. Es genügten 
nicht Proteſtdemonſtrationen. Der polniſche Wojewode 
Lamot beantwortete dieſe Rede mit der Forderung von 
Ermland und Maſuren und in ganz kurzer Zeit waren die 
Leidenschaften entfacht. Eine Pſychoſe wurde im polniſchen 
Volle geſchafſen, die den Haß gegen alles, was deutſch iſt, 
teigerle. 

Unter dieſen Verhältniſſen fanden die Sonntagdemon⸗ 
ſtrationen ſtatt. Wir fanden die Demonſtrationen als ſolche 
in Ordnung „Denn mir, die „Lodzer Volkszeitung“ haben 
gleich gm darauffolgenden Tage nach der Treviranusrede 
Diele Rede eine „um verantwortliche Rede eines verantwort⸗ 
lichen Miniſters“ genannt. Die Sozialdemokratie in 
Deutſchland hat Treviranus zurechtgewieſen. Wir Sozia⸗ 
liſten, überall wo wir leben und wohnen, haben in ver⸗ 
neinendem Sinne zu Treviranus Stellung genommen. 

Trotzdem aber würde aus dem Demonſtrationszug am 
Sonntag eine finſtere nationaliſtiſche Hetze. Eine Kriegs⸗ 
ſtimmung. Eine Bereitwilligkeit zum Kriege. Denn, bedeu⸗ 
tete das Transparent „Kommandant, führe uns“ einen 
Spaziergang? Das Transparent: „Wir fordern Ermland 
und Maſuren“ eine Friedenskundgebung? In dieſer 
Stimmung mußte man ſich Luft machen. Man demolierte 


unſere Zeitung, SDR EN predigt! man ſchlug unſere 


Genoſſen blutig, die für den Friedensgedanken ihre Kräfte 
hergeben. Die Polizei aber ſchaute zu, war unvorbereitet, 
ließ in ihrer Schwäche das Vernichtungswerk geſchehen. 
Die Verantwortung für die Vorkommniſſe liegt nicht nur 
bei dem Mob, liegt nicht nur bei den Veranſtaltern der 
Demonſtratjion, ſondern liegt vor allen Dingen auch bei 
der Polizei Deswegen muß ein klarer Proteſt dagegen er⸗ 
folgen, muß die heutige Verſammlung klar erklären, wie 
ſie über den Ueberfall und über die Heger denkt. 
Zurückkehrend zur Frage des Korridors, ſtellt Abg. 
kronig die Tatſache feſt: Der Korridor iſt ein Streitfall 
zwiſchen den Nationaliſten. Wie lann er aus der Welt ge⸗ 
ſchaffen werden? Wie kann die Befriedung dieſes Streites 
erfolgen? Die Löſung liegt nur im Sozia⸗ 
lismus. Starle ſozialiſtiſche Organisationen hüben und 
drüben, die in ihrem Programm als Höchſtziel den Frieden 
haben, ſind die beſte Löſung auch dieſer Frage. Liebe des 
Nächſten, Gleichheit aller, die programmatiſchen Forderun⸗ 
gen der Sozialiſten geben die Gerantie dafür, daß jedes 
Volk friedlich ſeine Probleme regelt und kein allzu großes 
Intereſſe dafür hat, ob der Grenzpfahl hier oder da ſteht. 
Gegenſeitiges Verſtändnis und Verſtehen für den Nachbar 
werden alle Keime der Unzufriedenheit verſchwinden laſſen. 
Heute aber iſt Treviranus und Demonſtrationen in 
Polen Wahlargument. Sowohl drüben für den 
Reichstag, wie hüben für den Sejm. Nationaliſtiſcher 
Rummel ſoll die Arbeiterſchaft abbringen von den Tages⸗ 
fragen, wie Wirtſchaftskriſe und Arbeitslosigkeit, Not und 
Elend der Mäſſen. Bei den Wahlen ſoll der Nationalismus, 
ſoll der Chauvinismus helfen, ſoll die Stimmen bringen. 
Die Arbeiterſchaft aber weiß, was hinter der Hetze 
ſteckt und ſie wird im gegebenen Augenblick die klare Ant⸗ 
wort geben: Gegen Nationalismus, für den Sozialismus! 
(Beifall.) 
Hierauf ſprach Abg. Emil Zerbe. Er führte aus: 
Als ſich im Jahre 1914 die Kriegshetzer zum größten 
Morden, das je die Welt geſehen hat, entſchloſſen, da mußte 
am Vortage des Beginns des Weltkrieges Jean Jaures, 
der größte Verfechter des Friedens und Gegner des Krie⸗ 
ges, hingemordet werden. Das Gewiſſen des Volkes, das 
immer bereit iſt zur Verſöhnung, mußte verſchwinden. Die 
Menſchheit unterlag den Kriegshetzern, die dieſelbe jahre⸗ 
lang in Kriegstaumel halten konnten. Die Gegner erhofften 
ſeder für ſich den Sieg und die Niederlage für den anderen. 
In Wirklichkeit gab es nur Beſiegte. Millionen geſunder 
Männer fanden ihren Tod, Millionen Männer müſſen als 
Krüppel ihr Leben verbringen, Millionen Menſchen mußten 
Not leiden und ihr Beſtes hergeben. Unnütz waren die 
Opfer, denn die abgeſchloſſenen Verträge brachten zwar die 
Einſtellung des Völkermordens, aber keinen Frieden. Das 
Friedensdiktat hinterließ überaus viel ungelöſte Probleme, 
ſchuf ungeheure Schwierigkeiten, die Urſachen eines erneu⸗ 
ten Krieges ſein können. Unter den Folgen des Krieges 
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Völker ſehen. 


leidet immer noch und wird noch lange die Menſchheit 
leiden. 

Die Kriegsgreuel und die Kriegsfolgen ſind der heuti⸗ 
gen Generation noch friſch im Gedächtnis. Trotzdem wird 
von imperialiſtiſchen Kriegshetzern zu neuem Wettrüſten, 

u neuen Kriegen gewirkt. Die moderne Technik und ihre 

Forbſchritke die zur Hebung der Menſchheitskultur dienen 
ſollten, werden von den Imperialiſten in allen Ländern 
den miliäriſchen Rüſtungen dienſtbar gemacht. Milliarden⸗ 
werte, die für produktive Wirtſchafts⸗ und Kulturzwecke 
dienen könnten, werden dafür verwendet. Niemand iſt 
heute imſtande, ſich ein klares Bild über die Auswirkungen 
eines neuen Krieges zu machen. Deshalb werden auch 
andererſeits Milliarden verausgabt für die Abwehrmaß⸗ 
nahmen im Falle eines Krieges: Dieſe Rieſenaufwände 
werden aus den Erträgniſſen der Arbeit von Millionen 
Werktätigen gemacht, ſtatt ſich mit aller Kraft für die Siche⸗ 
rung des Friedens einzuſetzen. Gegner des Friedens auf 
allen Seiten treiben nationale Verhetzung, um aus dieſem 
oder anderem Grunde die Maſſen ihres Volkes ihren 
Zwecken unterzuordnen. Sie bedienen ſich hierbei aller nur 
erdenklichen Mittel. Syſtematiſch werden die nationalen 
Leidenſchaften entfacht. 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft der Welt 


eme, 
In ſchwerer Zeit 


in der Zeit der nationaliſtiſchen Verhetzung 
brauchen wir mehr als je 


eine ſtarke Verteidigerin, einen Informator, 
einen Wegweiſer. Dieſer iſt 


die „Lodzer Volkszeitung“ 


Stärkt ſie durch 


iſt Gegner 


Verbreitet und leſt ſie alle. 
Leſerwerbung. 


eines jeden Krieges. Sie ſetzt ſich mit der ihr verfügbaren 
Kraft für die Völkerverſöhnung, für die militäriſche Ab⸗ 
rüſtung ein. Ihr Kampf gilt den Kriegshetzern und den 
Militariſten, die ihre Aufgabe nur in den militärischen 
Rüſtungen und Vorbereitungen von Kriegen gegen andere 
Deshalb werden auch die internationalen 
Sozialiſten als Verfechter des Friedens von den natio⸗ 
naliſtiſchen Kriegshetzern gehaßt Deshalb wenden ſich auch 
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2 2 22 22 
die aufgepeitichten nationalen Leidenſchaften in ihren Aus⸗ 


ſchreitungen zuallererſt gegen die ſozialiſtiſchen Friedens⸗ 
und Verſtändigungsfreunde. 

Der Kriegspſychoſe verfallen leicht nationaliſtiſch ein⸗ 
geſtellte Menſchen. Sich ſelber unbewußt, werden fie Hand⸗ 
werkzeuge der Verhetzer, wobei die Folgen von ihnen allein 
getragen werden. Gegen das Gift der nationalen Ver⸗ 
hetzung iſt mit allen Mitteln anzukämpfen. Dies kann nicht 
durch eigenen Nationalismus geſchehen, ſondern nur durch 
den Willen zur gegenſeitigen Verſtändsgung, durch den 
Himweis, daß nationale Verhetzung und Kriege ungeheure 
Schäden für die Menſchheitskultur nach ſich ziehen. „Krieg 
dem Kriege“ und „Nie wieder Krieg“ ſind für die Sozia⸗ 
liſten nicht nur ethiſche Menſchheitsbegriffe, ſondern ſie ſind 
unumſtößliche Forderungen zur Erhaltung und zum Fort⸗ 
ſchritt der Menſchheitskultur, für die der Sozialismus 
kämpft. 


Nachdem die beiden Redner geſprochen hatten, erklärte 


Schöffe Kuk, daß die heutige Verſammlung einen würdigen 
proteſtievenden Charakter tragen und die Meinung der Ver 
ſammelten äußern ſolle in folgender Reſolution: 

Die am 4. September 1930 verſammelten deutſchen 
Werktätigen der Stadt Lodz ſtellen mit Bedauern ſeſt, 
daß die Machenſchaften der Nationaliſten in Deutſchland 
und in Polen bereits unheilvolle Folgen gezeitigt haben. 
Die unvernünſtigen Aeußerungen eines Treviranus in 
Deutſchland haben den Nationaliften in Polen zum will⸗ 
kommenen Anlaß gedient, um die nationalen Leiden⸗ 
ſchaſten des polniſchen Volles auſzuſtacheln. Man pro⸗ 
teſtiert gegen die Grenzreviſionsbeſtrebungen eines Tre⸗ 
viranus, will es aber nicht ſehen, daß die Kriegshetze auch 
in Polen arge Blüten treibt, daß maßgebende polniſche 
Perſönlichleiten eine gewaltſame Erweiterung der pol 
niſchen Grenzen propagieren. Die Verſammelten ver⸗ 
urteilen aufs ſchärfſte die nationa⸗ 
liſtiſche Hetze auf beiden Seiten der 
Grenze und erwarten von den Sozialiſten Polens und 
Deutſchlands, daß ſie ſich dieſen Quertreibereien mit aller 
Energie widerſetzen. 

Mit Abſcheu und Empörung brandmarken die Ver⸗ 
ſammelten den brutalen Ueberſall der nationaliſtiſchen 
Banditen auf die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, 
die immer für Frieden und Verſtändigung eingetreten iſt. 
Dieſen Ueberſall auf die deutſche Arbeiterzeitung, dem 
ſich die Organe der Sicherheitsbehörden nicht mit der 
nötigen Energie widerſetzte erachten die Verſammelten 
als eine drohende Gefahr ſar das Zuſammenleben der 
Nationalitäten in Polen. Die Verſammelten geloben, 
ihrem Blatte in dieſer ſchweren Zeit doppelt die 
Treue zu wahren und durch verſtärkte Propaganda 
den durch die nationaliſtiſchen Banditen verurſachten 
Schaden wettzumachen. 


Auf die Frage, wer für die Reſolution ſei, erhoben ſich 


die Hände aller Verſammelten. 
Schöffe Kuk ſchloß darauf die einmütige und zugleich 
machtvolle Proteſtlundgebung. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 


Auf Grund des Art. 24 der Verordnung vom 23. Mai 
1924 über den allgemeinen Militärdienſt (Dz. U. R. P. 
Nr. 46/28) haben ſich alle Männer polniſcher Staatsangehö⸗ 
rigkeit des Jahrgangs 1912, die in Lodz wohnhaft ſind, in 
den Stunden von 8 bis 15 (Sonnabends von 8 bis 13½) 
im Militärbüro in der Petrilauer Straße 212 in folgender 
Reihenfolge zu melden: 

Aus dem Bereiche des 2. Polizeikommiſſariats: Am 5. 
September: A, B, C. D, E, F, G, H, Si), IH, K, L, 
M,. N; 6. — O, P, R, Sz, T, U, W, Z. 

3. Polizeikommiſſariat: 8. September A, B. C, D; 
9. — E, F 6; 818 9, Ch, Ili), NN) 8; 12. — P/ 


R; 18. — S, Sz; .— T, U, W; — 3. 

4. Polizeikommiſſariat: 17 September A, B, C, D. E, 
F, G; 18. — 9, Ch, SA), SG), K, L: 19. — M, N, O, 
P, RS; 20. — Sz, T, U, W, Z. 

5. Polizeikommiſſariat: 22. September A, B, C, D, 
E; 23. — F, G, H, Ch; 23. — F, J), K: 25. — 
L, M. N, O, P: 26. — R,. S, Sz, T: 27. — U, W, Z. 

6. Kommiſſariat: 29. September A, B. C, D, E, F, 
G, 15 Ch, Ili), Id K, L, M, N, O, P, R, S, Sz, 


T, ’ Ina) 

7. Kommiſſariat: 5. September W bis Z. 

8. Kommiſſariat: 6. September A, B, C, D 
8. — H, Ch, Ji Ii), K, L, M; 9. — N, O, P, 
Sz; 10. — T, U, W, Z. 

9. Kommiſſariat: 11. September A, B, C, D, 
6, H. Ch, 3G), SH, K, = 12, Syn; M, N, 
Oz, T, U, W, Z. 

10. Kommiſſariat: 13. September A, B, C, 
85 H. Ch, Ili), IH), K, L, M; N 

U ! 7 

11. Kommissariat: 16. September A, B, C, D, 0 
’ 2) Ch, Ji), 30; 17. — K, L, M, N, O, P; 
„S, Sz, T, U, W, Z. 
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Die Meldepflichtigen haben Paß oder Geburtsſchein 
zur Regiſtrierung mitzubringen. Auch müſſen Schulzeug⸗ 


| niffe vorgelegt werden. Handwerker haben ihre Geſellen 


ſcheine vorzuweiſen. Perſonen, die feinen Ausweis über 
ihre Staatszugehörigkeit beſitzen, müſſen ſich gleichfalls 
melden. Im Auslande weilende polniſche Staatsbürger 
müſſen ſich im zuſtändigen Konſulat anmelden. Bei kran⸗ 
ken Perſonen können ſchriftliche Anmeldungen erfolgen. 
Perſonen, die ſich obiger Verordnung nicht fügen, werden 
auf adminiſtrativem Wege mit 500 Zloty Gelditrafe oder 
6 Wochen Haft belegt. i 


Wie uns mitgeteilt wird, übernimmt das in Lodz be⸗ 
kannte Bittſchriftenbüro „Informator“, Petrikauer 110, Tel. 
189-40, die Erledigung aller Arten Steuerberechnungen, ver⸗ 
faßt Bittſchriften an alle Staats⸗, Kommunal⸗ und Gemeinde 
ämter, verwaltet Immobilien, überſetzt aus Sprachen, verfer⸗ 
tigt Maſchinenabſchriften. Näheres im Anzeigenteil dieſes 
Blattes. 


Vom Arbeitsgericht. 


Kündigungszeit muß eingehalten werden. 


Geſtern befaßte ſich das Arbeitsgericht mit der Klage der 
Napiorkowſkiego 42 wohnhaften Lydia Teske, die in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 1. November 1929 als Expedientin in der 
Firma Leon Treiſtmann, Petrikauer 81, mit einem Monats⸗ 
gehalt von 100 Zloty angeſtellt war. Am 1. November würde 
tie ohne Kündigung entlaſſen. Als fie eine Entſchädigung ver⸗ 
langte, wurde ihr gejagt, daß fie nur probeweiſe angeſtellt ge⸗ 
weſen ſei. Es erwies ſich, daß die Firma Treiſtmann, die mit 
Seidenwaren handelt, vecht oft ſolche Angeſtellte engagiert 
und ihnen dann bedeutend niedrigere Löhne zahlt, als vor⸗ 
geſchrieben iſt. Das Gericht ſprach der Klägerin die von ihr 
verlangten 300 Zloty Entſchädigung mit 10 Prozent vom 
Einreichungstage der Klage und die Gerichtskoſten zu. 


„Die in der 11. Liſtopadaſtraße 56, wohnhafte Helena 
Miszalſka war in der Zeit vom 1. Mai bis 29. Juni d. J. in 
der Erfriſchungshalle „Italia“ in der Petrikauerſtraße Al als 
Kellnerin angeſtellt. Sie hatte von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr 
nachts auf dem Poſten zu ſein und verdiente 25 Zloty wöchent⸗ 
lich bei vollem Unterhalt. Am 29. Juni erſuchte die Miszalſka 


den Chef um zwei freie Stunden. Sie verſpätete ſich 3 5 \ 


um eine Stunde und als fie wiederkam, forderte ſie der Che 
zum ſofortigen Verlaſſen des Poſtens auf. Die Kellnerin er⸗ 
klärte, daß ihr eine Entſchädigung für l4tägige Kündigung 
und Ueberſtunden zukomme, worauf ihr erwidert wurde, man 
kenne ein ſolches Geſetz nicht. Die Miszalſka wandte ſich daher 
an das Arbeitsgericht wobei ſie eine Entſchädigung von 322 
Zloty verlangte, die ihr vom Gericht zuſammen mit 10 Prozent 


vom Einreichungstage der Klage und mit 30 Zloty Wai 8 


koſten auch zuerkannt wurden. 
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Achtung, deutsche Wähler von Ruda-Pabianicka! 


Am Sonntag, den 7. September, wählen alle Deutschen 1 5 | 
die Liste 


Vlle Informationen werden im Parteilokale, Görnastrasse M 43, erteilt, 


Aus dem Neiche. 


Vor den Wahlen in Nuda⸗Pabianicka. 


, Wie ſeitens des Wahlkomitees der Deutſchen Sozia⸗ 
Uiſtiſchen Arbeitspartei feſtgeſtellt worden iſt, 5 viele Ein⸗ 

mer von Ruda⸗Pabianicka, die die Wahlliſten im vor⸗ 
geschriebenen Termin nicht eingeſehen haben, in den Wahl⸗ 
iſten nicht eingetragen. Aus dieſem Grunde können viele 

ähler ihres Stimmrechts verluſtig gehen. Das Wahl⸗ 
omitee der Liſte 15 macht bekannt, daß im Falle der Feſt⸗ 
lung ſolcher Tatſachen das Wahldekret vorſieht, daß zwei 
dem Wahlkomitee bekannte Bürger vor dem Wahlleiter 
engen können, daß der betreffende Bürger ſeit ſechs Mo⸗ 
naten in Ruda wohnt, und daß er das Wahlrecht beſitzt, 
worauf ihm das Stimmrecht gewährt werden muß. In 
edem ſolchen Falle wird ein Protokoll von der Wahlkom⸗ 
miſſton angefordert. Informationen in dieſer Frage wer⸗ 
en in den drei bekanntgegebenen Informationslokalen der 
Lite 15 erteilt. 


* * 
* 


Abgeordneter Juljan Will als Agitator 
der Liſten 10 und 16. 


N Am letzten Sonntag veranſtalteten die Organiſatoren 
er „Lite der deutſchen Wähler“ eine Wahlverſammlung, 
au der nach der „Neuen Lodzer Zeitung“ 46 männliche und 

weibliche Perſonen teilnahmen, wobei, wie dieſelbe Zei⸗ 
aug meint, der größte Teil der Verſammlungsteilnehmer 
be aus Anhängern der Lifte der D. S. A. P., Nr. 15, und 
© Kultur- und Wirtſchaftsbundes zuſammenketzte. 

h Imzereſſant find die Berichte über dieſe Verſammlung 
den Blättern der beaden bürgerlichen Liſten, der „Freien 
deſſe“ u. der „Neuen Lodzer Zeitung“. Nach der „Freien“ 

hd in der Verfammlung Will für die Liſte 10 geſprochen 
5 die Sozialiſten ſowie die Wirtſchaftsbündler nieder⸗ 

Rudel Nach der „N. L. Ztg.“ wiederum hätten die „Wirt⸗ 


ſtsbündler“ den „Sieg“ davongetragen und es ſteht in 


d Bericht, daß Will erklärt haben ſoll, das Programm 
5 indes ſei ſehr nett und die Willeſchen Worte könnten 
ei für den „Bund“ paſſen, wenn Will nicht zufällig in 
Be anderen Verſammlung geſprochen hätte. Keines der 
92 en Blätter berichtet aber, daß die Redner der D. S. A. P., 
be Lifte 15, ſowohl die Kandidaten und die „Programme“ 

1 beiden bürgerlichen Liſten mit Erfolg kritiſiert haben, 
ai daß die beiden feindlichen bürgerlichen Liſten eines er- 
icht ben: Daß die geſamte werktätige Bevölkerung von 
de „Pabianicka geſchloſſen hinter der Lifte 15 ſteht, als 

r einzigen Liſte mit einem klaren und feſten Programm. 
bau Der gew. Abg Will, der in der Ver'ammlung von 
ſpra chem Herzblut und von Einigkeit, Eimigkeit, Einigkeit 
der „wird den Katzenjammer haben nicht verſtandem wor⸗ 

1 zu ſein. Denn das iſt wohl noch nie vorgekommen, 
wie eine Rede von zwei Gegnern als Wahlrede der einen 

ze auch der anderen Partei angeſehen wurde. Herr Will 
dine n die Lehre ziehen, daß man in Verſammlungen 
ingt klarer ſprechen muß. 


Ein feiner günger des „Großen Boten“, 


8 Staatswappen vom Staroſteigebäude heruntergeriſſen 
und in die Weichſel geworſen. 
e 


In der Nacht zu Dienstag wurde vom Graudenzer 
Searofteigebäude das Staatswappen von unbekannter 
pen u wumbergeriſſen. Am Mittwoch fand man das Wap⸗ 
cht der Weichſel. Die Unterſuchung führte zu einem 
aus Ferſationelen Ergebnis. Es ſtellte ſich nämlich her⸗ 

' Fa der Täter der Leiter der örtlichen Ortsgruppe 
Mita 59 des Großen Polen“, Bruno Morzycki, ein 
zyekf het „Slowo Pomorſkie“ in Thorn iſt. Mor⸗ 
wel ch Ae Heller die ihn verrieten. Es iſt erſtaunlich, 

küchtige Helden das „Lager des Großen Polen“ hat. 


Ein Heldenfriedhof, der bergeſſen wurde. 


an der Ohe Kiehen Arbeiter, die bei Wegebauarbeiten 


ze Niemenezyn —Bajwidſie beschäftigt waren, 


in geri Er 3 
Meleklen D re auf eine größere Menge von Menſchen⸗ 


ie hiervon Fundort ene Sicherheitsbehörden 

5 Fundort eine ſpezielle Kommiſſion 

5 eng es fi um einen Soldatenfriedhof aus 
den Nu k fand mon gent ſichen Kriege handle. Neben 
Nb h ochen Folie 1 noch Reſte von Militärmonturen, 


— 


das tödliche Grubengas. 


5 Vorgeſtern in den Vormittagsſtunden verbreitete ſich 
in Demmer die Nachricht von einem Grubenamglid 
Men go⸗Schacht. Man ſprach von 28 Toten. Große 
„ Genmengen belagerten den Schacht Bangow und das 
bert pichaftskrankenhaus. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
99 8555 575 185 der Kataſtrophe übertrieben ſind, und daß 
2 hi glücksfall mit tödlichen Folgen zu verzeichnen 

ige Häuer, darunter der 25jährige Albin Moscinfki 


und Ludwik Garbos, wurden im Schacht durch Grubengaſe 
vergiftet. Alle Bemühungen, Moscinſki ins Leben zurück⸗ 
zurufen, mißlangen. Garbos und die anderen wurden nach 
dem Knappſchaftslazarett gebracht. Man hofft fie am Leben 
zu erhalten. 


Ein Dorf in Flammen. 


In der geſtrigen Nacht entſtand in dem Wohnhaus 
des Wawrzynier Zduniak im Dorfe Potoki, Gem. Wygiel⸗ 
zow, Krais Lak, durch einen ſchadhaften Kamin ein Feuer. 
Infolge des ſtarken Windes ſprangen die Flammen auf die 
anderen Gebäude des Anweſens über und, da das Dorf 
ſehr dicht bebaut iſt, von einem Grundſtück zum anderen. 
Noch ehe mit den Rettungsarbeiten richtig begonnen wer⸗ 
den konnte, bildete das ganze Dorf ein einziges Flammen⸗ 
meer. Aus der ganzen Umgegend trafen in kurzer Zeit die 
Feuerwehren ein, die zuſammen mit der Dorfbevölkerung 
den Verſuch unternahmen, das Feuer einzudämmen. Da 
aber alle Gebäude aus Holz gebaut und mit Stroh gedeckt 
ſind, war an eine Rettung eines einmal von den Flammen 
ergriffenen Gebäudes nicht mehr zu denken. Unter der Be⸗ 
völlerung entſtand eine furchtbare Panik Immer wieder 
verſuchten Bauern in die brennenden Gebäude einzudrin⸗ 
gen, um entweder die zurückgebliebenen Kinder zu retten, 
oder etwas von dem armſeligen Hausrat herauszutragen. 
Bei dieſen Verſuchen trugen Piotr Sojka, Ignacy Stefa⸗ 
niak, Jan Klimek und Auguſt Hermann mehr oder weniger 
ſchwere Brandwunden davon. 

Dem Brande fielen 18 Wirtſchaften zum Opfer, dar⸗ 
unter 20 Scheunen mit der Ernte. 23 Ställe und 18 Wohn⸗ 
häuſer. Ferner kamen in den Flammen 14 Pferde, 16 
Kühe, 18 Schweine und geoen 1000 Stück Geflügel um. 
Eine große Menge des Viehs hat erhebliche Brandwunden 
davongetragen. Da der Flammenſchein auf eine fehr große 
Entfernung zu jehen war, eilten auch die Bewohner der 
Nackbardörfer zur Hilfe herbei Das Feuer wütete die 
ganze Nacht und verlor erſt in den Morrenitunden an 
Kraft. Den Abgebrannten wurde von den Einwohnern der 
Nackbardörfer vorläufine Hilfe erteiſt Der angerichtete 
Schaden beträgt gegen eine Million Zloty. Die Aboebrann⸗ 
ten, die größtenteils unter freiem Himmel haufen, wandten 
fi an die Laſker Staroftei um Hilfe. (a) 


Konſtantynom. 2000 Zloty für die Beſchäf⸗ 
tigung der Arbeitsloſen. Auf Grund wieder⸗ 
holtar Interventionen der Stadtbehörden mit dem Bürger⸗ 


meiſter Dolecki an der Spitze hat das Woſewodſchaftsamt 


der Konſtantmnower Selbſtverwaſtung aus feinem Dispoſi⸗ 
tionsfonds 2000 Zloty für die Fortführung der Inveſti⸗ 
tionsarbeiten und Beſchäftigung der Arbeitslosen zuerkannt. 
Dieſe Summe reicht gerade für eine Woche aus. 
Warſchau. Ein tieriſcher Greis. Vor dem 
Bezirksgericht in Warſchau hatte ſich dar entartete 62jährige 
Marjan Sincuk zu verantworten. Die ſer hatte ſeinerzeit 
durch Liſt ein 14 jähriges Mädchen in feine Wohnung ge⸗ 
zogen, ſich an ihr ſittlich vergangen und fie bis zum anderen 
Moroen feſtgehalten. Das unglückliche Kind kehrte dann 
aus Furcht ganze ſieben Tage nicht wieder nach Hauſe zu⸗ 
rück und irrte hungrig auf den Straßen umher. Es wurde 


faſt bewußtlos von der Polizei gefunden. Später ſtellte es 


ſich noch hewaus, daß der denenerierte Greis das Mädchen 
mit einer unheilbaren Krankheit angeſteckt hatte. Die Ver⸗ 
handlungen wurden bei verſchloſſenen Türen geführt. Der 
N wurde zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt. 


Kunſt. 


Von der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. Die ungemein inter⸗ 
eſſante Ausſtellung der Arbeiten von Jan, Tadeusz und Adam 
Styka wird nur noch bis zum 7. September geöffnet ſein, 
wonach ſie ihre Europareiſe beginnt. Es wäre erwünſcht, daß 
alle, die die Ausſtellung noch nicht geſehen haben, dieſe be⸗ 
ſichtigen möchten. 

Ein neuer Raphael entdeckt. Wie aus Linz gemeldet wird, 
iſt es dem Direktor des Gmunder Muſeums Edmund Födin⸗ 
ger, der die Malverfahren Raphaels mit beſonderer Gründ⸗ 
lichkeit ſtudiert hat, gelungen, das alte Madonnenbild, das 
ſich in der der Stadtgemeinde gehörigen Kapelle in den Sana⸗ 
1 e befand, als ein Jugendwerk Raphaels zu er⸗ 
kennen. 

.. DT REITER (( rr 


Aus dem deutſchen Gofellfihaftelehen 


Der Geſangverein „Danysz“ veranſtaltet am Sonntag, 
den 7. September, auf dem Beſitztum der Frau Wenske am 
Ausgange der Pomorſkaſtraße ein Sternſchießen und für die 
Damen einen Scheibenſchießen. 

Im Sportverein „Pogon“, Petrikauer 249, findet am 
Sonnabendabend ein Preisſkat und Preferenceſpiel ſtatt. Für 
gediegene Preiſe hat die Verwaltung geſorgt. 

Im Zubardzer evang. ⸗augsb. Kirchengeſangverein findet 
KR morgen ee erſte RE nad) den 

erien ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erfucht 
an) | ches Erſch ig rſuch 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 5. September. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 5 
12.05, 16.30, 19.20 und 23 Schallplatten, 18 Orcheſter⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 
Nachrichten. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
18 Konzert, 19.30 Franzöſiſcher Unterricht, 20 Engliſcher 
Unterricht, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). : 
Schallplatten, 15.20 Die Küche im Herbſt, 16.30 Ba 

kannte und unbekannte Muſik, 18.05 Klaviervorträge, 20 

mia. , 21 Witz und Satire, 22.30 Zigeuner⸗ 

muſik. 

Breslau (923 195, 325 M.). ö 
15.50 Stunde der Frau, 16.15 Unterhaltungskonzert, 1 
Abendmuſtk, 20.30 Hörſpiel „Der Prozeß gegen Schinder⸗ 
hannes“, 21.30 Singſpiel „Das Dorf ohne Glocke“, 22.30 
Zigeunermuſik. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 

15 Erziehung und Bildung, 16 Konzert, 18.30 Zigeuner 
muſik. f 
Königswuſterhauſen (983,5 köz, 1635 M.). 5 5 

15 Wie bilde ich mich fort, 16.30 Nachmittagskonzert, 

17.30 Unterhaltende Stunde, 18.50 Engliſch für Fortge⸗ 

ſchrittene, 20 Tänze und Märſche. 

Prag (617 155, 487 M.). N 
17 Kammermuſik, 20 Orcheſterkonzert, 21.40 Violinkom⸗ 
poſitionen, 22.15 Schallplatten. 

Wien (581 kHz, 517 N.). : 

15.15 Schallplatten, 16.30 Akademie, 18.55 Hundertſahr 

feier der Befreiung Griechenlands, 20.05 Sang und 

Klang aus Alt⸗ und Neu⸗Wien, 22.30 Zigeunermuſik. 


Sinfoniekonzert im Rundfunk. Heute, Freitag, den 
5. September, ſendet Warſchau aus dem Studio der Funk⸗ 
ſtation ein Sinfoniekonzert, an dem außer dem Warſchauer 


der Violinkünſtler Wladimir Resnikow teilnehmen wird. dum 
Programm iſt u. a. das Violinkonzert von Brahms, eines der 
ſchönſten Werke der Violinliteratur, und das ſpaniſche Ca⸗ 
priccio von Rimskij⸗Korſakow vorgeſehen. a 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Männerchor Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 
5. d. M., findet nach der Geſangſtunde die übliche Monats⸗ 
ſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗ Zentrum. Am Montag, den 8. 


September, um %8 Uhr abends, findet die fällige Quartal⸗ 


verſammlung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller Sängerinnen und Sänger iſt Pflicht. Der Obmann. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Sportler. Sonntag, den 9. d. M., 
findet vormittags ein Handballwettſpiel gegen die Mannſchaft 
der Ortsgruppe Alexandrow ſtatt. Sammelpunkt: Baluter 
Ring, 8 Uhr morgens. Um pünktliches Erſcheinen bittet 

der Vorſtand. 

Chojny. Morgen, Sonnabend, den 6. September, um 

8 Uhr abends, findet im Parteilokal eine ee 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 
Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 6. September, punkt 7 Uhr 
abends, findet die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Da die Abs 


nung vom letzten Sternſchießen abzuſchließen iſt, wird u nm 


voflahfifnes Erſcheinen ſowohl der Verwaltung als auch der 
Reviſionskommiſſion erſucht. Si 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 7. d. M., findet ein Aus⸗ 2 
flug nach Alexandrow ſtatt. Sammelpunkt auf dem Baluter 
Ring um 7 Uhr früh. Um pünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. 

Aletandrow. Sonntag, 
mittags, findet ein Wettſpiel mit der Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 


trum auf unſerem Sportplatz ſtatt. Um pünktliches und zahl, 


reiches Erſcheinen wird gebeten. 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger und Scherer hält am Son 
den 7. September vormiktags 1 10 . 
gliederverſammlung ab. Alle 


* 
Bu ar. 


tag, 


Fachkollegen werden hiermit auf- 


boden, unbedingt zu erſcheinen, da wichtige Fragen auf 


r Tagesordnung ſtehen. — Da eine vorangehende Verwal⸗ 
tungsſizung der Sektion ſtattfindet, werden die Verwaltungs⸗ 
mitglieder aufgefordert, am Sonntag, den 7. September, um 
8% Uhr vormittags, pünktlich zu erſcheinen. 

N Das Präſidium. 


Deutscher Kultur- und Bildungsverein „Foriſchritt“ 
Männerchor Lodz⸗Zentrum. Es wird den Sangesbrüdern 


hiermit zur 
Chor nunmehr zu Ende 


Uhr, ihre dritte Mit⸗ 


5 0 d p Leitung von Walerjan Berdiaſew 


den 7. d. M, um 1 Uhr nach⸗ 


4 


„ 


enntuis gebracht, daß die Ferien in unferem 
find und unſere Verein und 
Uebunasabende. wie bisber. an den Freitaaav fte fie, 


. 


h 
—. 
nd 2, * 4 
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Maurermei 


(14. Fortſetzung). 


So wurde fie langſam auch wieder ruhiger — nur 
daß ſie ſich bisweilen dabei ertappte, daß es ihr eigentlich 
wehe tat, daß er auch an ihr ſo vollkommen vorbeiſah — 

Es waren einige Wochen vergangen und der heutige 
Morgen angebrochen. Kommerzienrat Röſicke war nicht 
wohl, und er hatte erklärt, daß er am Nachmittag nicht 
kommen würde, da hatte ſie ſich ein Herz gefaßt und ge⸗ 
beten, ob ſie nicht am Vormittag eine Stunde länger ar⸗ 
beiten und dafür nachmittags daheim bleiben dürfe, ſie 
hätten ein Familienfeſt. 

„Aber natürlich mein Kind, natürlich! Sie bitten ja 
nie um etwas. Ich werde meinem Sohne Beſcheid ſagen.“ 

Dann war er gegangen, und ſie ſaß in freudiger Er⸗ 
wartung des freien Nachmittags, den ſie Adolf widmen 
wollte, über ihren Büchern. 

Es war Mittagsſtunde und die übrigen Inſaſſen des 
Bureaus fortgegangen, nur ſie hielt ihre Ueberſtunde. Da kam 
Walter Röſicke herein und ſetzte ſich zunächſt an ſeinen 
Schreibtiſch. Wie dumm ihr Herz wieder war, daß es bei 
dem Gedanken pochte, daß ſie jetzt in dem großen Bureau 
ganz allein mit ihm war. Sie zwang ſich, noch eifriger 
zu arbeiten und ſchaute nicht auf, dann aber hob ſie doch 


einmal unwillkürlich ihren Blick zu ihm hinüber — ſie 


ſah, wie er längſt die Feder hatte ſinken laſſen und mit 
großem lächelnden, fragenden Blick zu ihr hinüberſchaute. 
Wieder ſchoß ihr das Blut in die Wangen, und ſie 
ſenkte ſchnell die Augen über ihre Arbeit, er ſprang auf 
und ſetzte ſich auf die Kante ihres Tiſches. 
„Alſo Sie wollen bei dem ſchönen Wetter blau machen?“ 
Der Ton beleidigte ſie eigentlich. 
„Ich Habe dem Herrn Kommerztenrat geſagt, daß ein 


Familienfeſt —“ 


Er wippte das Lineal in der Hand und ſah ſie aus 
hals geſchloſſenen Augen an. 

»Ich möchte eigentlich auch gern mit Ihnen einmal 
ain Familienfeſt feiern.“ 

„Wie meinen Sie das, Herr Röſicke?“ 

„Herrgott, eſſen Sie mich nur nicht gleich auf! Ich 
meine — ſagen Sie einmal, Fräulein — leider habe ich 
ihren Namen vergeſſen, warum ſind Sie nur ſo furchtbar 
wröde!“ 

„Herr Röſicke — ich —“ 

Er ließ ſich nicht beirren, und während ihr der Schred 
An die Glieder fuhr und fie nach Worten rang, fuhr er 
lächelnd fort. 

„Wiſſen Sie nicht, daß es ein altes Sprichwort gibt, 
das bejagt, daß verbotene Früchte am meiſten reizen? Sie 
werden mich doch nicht glauben machen, daß fo ein hübſches 
Mädchen wie Sie eine Nonne iſt? Oder find Sie viel. 
leicht in feſten Händen?“ 

Jetzt ſprang ſie empört auf. 

„Herr Röſicke, ich verbitte mir!“ 

„Aber kleiner Käfer, du weißt ja gar nicht, wie hübſc 


du jetzt biſt —“ 


Mit ſchnellem Griff hatte er ihre Schultern umfaßt 
und bog ſeinen Mund herab, um fie zu küſſen, als fie ih 
mit einem kräftigen Ruck von ſich ſtieß. 

„Herr Röſicke, ſchämen Sie ſich —“ 

„Warum ſo dramatiſch? Wir haben uns ja doch ſchon 
irgendeinmal geſehen. Ich weiß nur nicht, wo, aber ich 
habe es gleich am erſten Tage gewußt und Sie haben mich 
auch erkaunt —“ 8 
um fo mehr ſollten Sie ſich ſchämen, Herr Röſicke, 
die Schweſter ihres einſtigen Schulkollegen zu beſchimpfen.“ 

Sie ſtand mit flammenden Augen vor ihm. 

„Ich habe Sie nur noch zu bitten, Ihrem Herrn Vater 
zu ſagen, daß ich meine Stellung kündige und um meine 
jofortige Entlaſſung bitte.“ 

Sie hatte Hut und Jacke vom Nagel geriſſen und war, 
ehe er ſie halten konnte, hinausgeſtürzt. Verwundert, 
und wie ſie glaubte, ironiſch lachend, hatten ihr die Ver⸗ 
käuferinnen nachgeſchaut, wie fie jetzt durch den Laden 


ſtürmte. Erft draußen ſetzte fie ſchnell den Hut auf und 


ſprang in eine Droſchte. 


von Budapeſt, wo am 1. September die Arbeiter demonſtrierten. — Im 
Vordergrund die Eliſabethbrücke. 


Roman von O. von Hanstein. 


Sie brauchte den ganzen Weg bis zur Großbeeren⸗ 
ſtraße, um ſich zu beruhigen und ſich ſoweit in die Ge⸗ 
walt zu bekommen, daß ſie wenigſtens im erſten Augen⸗ 
blick dem Bruder und der Mutter gegenübertreten konnte, 
ohne ſich zu verraten. 

Jetzt aber ſaß ſie auf dem Sofa und weinte vor ſich 
hin. Sie hätte ſterben mögen. Mit einem Male war ihr 
ganzes Leben zuſammengebrochen. Zum erſten Male war 
ihr weiblicher Stolz verletzt, ihre Würde mit Füßen ge⸗ 
treten und das gerade von ihm — von dem erſten, dem 
einzigen Mann, den ſie, wenn auch nur in den ver⸗ 
borgenſten Gedanken ihrer Seele geliebt hatte — denn 
nie hatte fie es jo klar, jo bitter gefühlt, daß fie Walter 
Röſicke liebte. 

„Lottchen!“ 

Sie fuhr auf. Adolf, der ja noch immer einen 
Schlüſſel zur Wohnung hatte, wenn er ihn auch nie ge⸗ 
brauchte, war heute leiſe hereingekommen. Jetzt ſaß er 
neben ihr und hielt ſie umſchlungen. 

„Geſchlafen, Schweſterchen? Denk' dir — niemand ſoll 
es ja früher erfahren wie du —, eben hab' ich Lieſe ge⸗ 
troffen. Wir find einig — am Sonntag darf ich zu ihrem 
Vater kommen und um ſie werben. Lottchen, mein 
Schweſterchen, ich bin ja jo ganz unmenſchlich glücklich! 
User Kindchen, du ſagſt ja nichts? Herrgott, was iſt 
denn? Du weinſt ja!“ 


Sie preßte die Arme um ſemen Hals, und ſchluchzte in 
bilfloſem Jammer. 
Zuerſt glaubte er, 
aber erſchrak er. 
be e Liebling, was iſt denn nur los?“ 
„Adolf, ich bin ja ſo unausſprechlich unglücklich!“ 
„Unglücklich — du!“ 
„Ich kann es dir ja gar nicht ſagen!“ a 
„Aber du mußt es mir ſagen. Wem venn ſonſt, wenn 
nicht mir. Weiß denn Mutter — ?“ 
„Um Gottes willan —“ 
„Dann ſprich doch —“ 5 
Er 1 ganz erregt, und wußte nicht, was er 
aus alledem machen ſollte. 8 
Lotte ſuchte ihre Tränen hinunterzudrängen, und be⸗ 
gann zu ſprechen. Langſam — ruckweiſe von Schluchzen 
unterbrochen. Adolf hörte in wachſendem Zorn zu. 
„Der elende Bengel! Er hat es gewagt? Röſicke? 


Zahnpflege im Mittelalter. 
Folterqualen durch Kurpfuſcher. 
Zum Zahnarzt gehen, iſt den meiſten von uns gleich⸗ 


es ſei Rührung über ſein Glück; 


bedeutend mit einem Gang durch das Fegefeuer. Dabei iſt 
der moderne Zahnarzt ja geradezu ein Wohltäter gegen⸗ 
über den Badern und Kurpfuſchern, die früher auf die Leute 
losgelaſſen wurden, wenn ſie Zahnſchmerzen hatten. Schon 
unſere Altvordern hatten eine heilige Scheu vor Zahn⸗ 
ſchmerzen, und ſie verſuchten bereits das Kind davor zu be⸗ 
wahren, indem ſie ihm eine Kette von Wolfszähnen um 
den Hals hängten. Dadurch ſollen die Zähne geſund und 
ſchön werden. Im übrigen waren im Mittelalter die 
Kuren, die gegen Zahnſchmerzen in Anwendung kamen, 
durch den Glauben bedingt, daß die Schmerzen durch einen 
Dämon hervorgerufen ſeien, der nun ausgetriebem werden 
müſſe; infolgedeſſen wurden häufig die klugen Frauen auf⸗ 
geruſen, die mit allerlei Beſchwörungsformeln und auf ſon⸗ 
ſtige Weiſe dem böſen Feind entgegentraten. Sie beſtrichen 
auch wohl das Zahnfleiſch, um den zürnenden Dämon zu 
beſänftigen, mit heiligen Kräutern, mit Waſſer aus einer 
heiligen Quelle oder ritzten das Zahnfleiſch mit einem Hölz⸗ 
chen von einem heiligen Baum. Hier war beſonders wirk⸗ 
ſam der Wacholderbuſch. 

Daß Zähne gezogen wurden, kam ſchon bei den Kul⸗ 
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Walter Röſicke; wart', Schweſterchen, das ſoll er mir 
büßen!“ 

Er war aufgeſprungen, und lief mit großen Schritten 
auf und nieder. Gut, daß Frau Klementine heute fo feſt 
ſchlief, ſonſt wäre fie ſicher erwacht. Lotte war raſch auſ⸗ 
geſtanden. Ein neuer Schreck war über ſie gekommen, und 
angſtvoll ſah ſie den Bruder an. 

„Um Himmels willen, was willſt du tun?“ 

„Ich glaube, da gibt es wohl keine Frage, oder denkſt 
bu, ich habe ſo wenig Ehre im Leibe, daß ich meine 
Schweſter ungeftraft beleidigen laſſe? Natürlich werde Id 
ihn fordern.“ 

„Adolf!“ 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 

„Er wird dich töten!“ 

„Das iſt noch ſehr in Frage geſtellt; ich denke, ich te 
auch meinen Mann.“ 5 

„Und ihn darfſt du auch nicht töten. Hörſt du — 
Adolf —* 

Er blickte in ihre entſetzten Augen, und plötzlich be⸗ 
qriff er. 

„Armes Lottchen — du liebſt ihn?“ 

„Wie kann ich ihn lieben — ich habe ja faſt noch nie mil 
ihm geſprochen, und er iſt ja ſo ſchlecht!“ 

Im Nebenzimmer regte ſich etwas. 

„Die Mutter!“ 

„Ich laufe auf mein Zimmer. Bitte, bitte, Adolf, ſage 
ihr nichts. Sie würde uns ja nicht verſtehen. Ich werde 
mich ſchon beherrſchen. Nachher begleite ich dich —“ 

Sie huſchte hinaus, und Adolf trat auf den Balkon. 
Ihm blutete das Herz. Sein Lottchen! Sein braves, lieben 
Lottchen! Oh, der Bube! Wieder ſtieg ihm der Groll empor, 

Und gerade heute, wo er jo glücklich geweſen. 

„Na, Junge, zurück?“ 

Er riß ſich mit Gewalt zuſammen. 

„Ja, Muttchen.“ 

„Biſt aber gar nicht mehr vergnügt?“ 

„Ach, weißt du — es war doch immerhin Aufregung, 
und dann bin ich jetzt ſchnell gelaufen — bin ein weni 
müde.“ , 

„Wo iſt denn Lotte?“ 

Wohl in ihrem Zimmer.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


turvölkern des Altertums vor; dagegen iſt die Plombierung 
der Zähne wohl unbedingt eine neue Errungenſchaft. Nies 


mals ſind in alten Schädeln plombierte Zähne gefunden 


auf 
Fo 
lung 


3 N ie einen Kam zum 1 


worden, dagegen waren künſtliche Zähne nicht unbekannt. 


An Heilmitteln gegen Zahnſchmerzen kannte man 
Pfeffer, Salz, Ingwer, Kreſſenſamen und anderes. Die 
meiſten Mittel mußten gekocht oder mit verſchledenen Flüſ⸗ 
ſigleiten wie Waſſer, Eſſig, ſaurem Wein oder Oel gemiſcht 
und dann auf die Zähne getan werden. Auch gab man den 
an Zahnſchmerzen Leidenden harte Gegenſtände zum Da⸗ 
raufkauem, wie etwa ein Stück Holz oder einen Kork. Viel⸗ 
ſach wurde auch in dem Zahn geſtochert oder gebohrt, bis 
er blutete, doch mußte das dazu benützte Inſtrument auf be 
ſondere Weiſe vorbereitet werden. Meiſt verwendeten die 
Frauen, denen die Behandlung des Zahnes anvertraut 
wurde, einen Nagel und ſchlugen dieſen, nachdem er ſeine 
Dienſte bei dem Kranken getan hatte, in die Wand eines 
Kellers, in dem niemals weder Sonne noch Mond ſchien, 
Sie ließen auch wohl von einem Totengräber einen Nage 
von einem ausgegrabenen Sarge geben, berührten damit 
den kranken Zahn, bis er blutete, und vergruben den Nagel 
in der Erde 


Ein anderes Mittel war, den kranken Zahn mit einem 
Zahn aus einem Totenſchädel zu reiben. Am beſten wirkte 
der Zahn eines Ermordeten; mit ihm brauchte man nur 
über die Backe des Kranken zu ſtreichen, um Heilung zu 
erzielen. ; 
Ein ſehr beliebtes Mittel den Zahnſchmerz wa 
die un cn Joe Dieſe Formel wurde 
feinen Zettel geſchrieben und das Zettelchen am 

zwiſchen die Zähne gelegt. Am nächſten Morgen wurde 
die Formel dann verbrantt. Die Worte dieſer Formel 
werden auf verſchiedene Weiſe erklärt; ſie ſollen aus dem 
Hebräiſchen ſtammen und ſoviel bedeuten wie: Vater, 

en, Wort. Nach manchen Auslegungen heißt die For⸗ 
mel: Vorbei iſt das Fieber. f 
Zahnbürſten gab es in jenen Zeiten ja noch nicht, woh 
aber gab es Leute, die dennoch morgens ihre Zähne pu 170 
und zwar mit den Fingern; auch benutzten fie dazu allerle 
Pulver, wie Hirſchhornpulver, Korallenpulver und ähnli⸗ 


ches. Zur Reinigung des Mundes nahm man Alaun mit 


Honig oder Minze mit Wein. N 
Die Aerzte des Mittelalters ſtanden auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Zahnſchmerzen entweder von „überflüſſig hei⸗ 
m Blut“ oder von „kaltem Blut“ herrührten. In erſtem 
e war die Backe ſehr geſchwollen, und man mußte den 
Kranken dann zur Ader laſſen. Bei einer ſtarken Anchwel⸗ 
mußte man aber ein Loch ſtehen und dann die Wunde 
mit Weineſſig oder Alaun oder Salz auswaſchen. 
Zähne benutzten Inſtru⸗ 


Die für das Ausziehen der aft die erste Halfte des 


mente waren eine Art Folter und 


o Herkner. 
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Ster Eberhart und sein Sohn 
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Tula im Zuchthaus. 


Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet aus Prag: Mit 
der lleberführung Dr. Tukas in das Zuchthaus Leopold⸗ 
ſtadt in der Slowakei ſind die Akten des großen Tuka⸗Pro⸗ 
zeſſes endgültig abgeſchloſſen worden. Geſtern abend teilte 
man Tuka mit, daß er ſofort in das Zuchthaus Leopold⸗ 
Nadt überführt werden würde und daß ihm eine halbe 
Stunde Zeit zur Verfügung ſtehe, ſeine Sachen zuſammen⸗ 
zupacken. Tukas Bitte, man möge wenigſtens feine Gattin 
über feinen Rechtsanwalt nerftändigen, damit er Abſchied 
nehmen könne, war vergeblich. Er wurde in einem ge- 
ſchloſſenen Wagen nach Leopoldſtadt überführt, wo er pro- 
viſoriſch untergebracht wurde. 

Ber Jetzt wird auch bekannt, daß das Geſuch Tukas um 
eibehaltung der bisherigen Begünſtigungen als politiſcher 
Sie vom Juſtizminiſterium abſchlägig beſchieden wor⸗ 


der Fluch der Wahrſagerin. 


if Am vergan, enen Sonnabend kam es in dem litau⸗ 
Dörſchen Daukaidumy, im Kreiſe Schaulen, zu bluti⸗ 


gen Zuſammenſtößen zwiſchen den Dorfbewohnern und 


einer Polizeiabteilung, in deren Verlauf ſieben Perſonen 
getötet und etwa fünfunddreißig verle onder b 
' Vor einigen Wochen war in dem Dörfchen eine Wahr⸗ 
Ebern geſtorben, die auf dem Sterbebett das Dorf und feine 
imvohner mit einem Fluche belegte. Die abergläubiſche 
per erwartete mit Bangen, daß der Fluch in Er⸗ 
gehe. 
N Da num drei Wochen kein Regen über die Gegend 
ging, führten dies die Leute auf den Fluch der Hexe 
En Um ihn unwirkſam zu machen, beſchloſſen fie, den 
0 79 zu öffnen und die Leiche der Wahrſagerin mit dem 
eſicht nach unter zu legen. 
ba Als die Kunde von dieſem Vorhaben in das benach⸗ 
Pe Kreisſtädtchen kam, wurde ſofort ein fünfzig Mann 
f rles Polizeiaufgebot nach dem Dorfe beordert. Die Po⸗ 
tei fand jedoch das Dorf vollkommen leer. Die ganze 


a Einwohnerſchaft hatte ſich im Dorffriedhof verſammelt. 


blic Die Polizeiabteilung erfchien gerade in dem Augen⸗ 
A auf dem Friedhof, als fich fünf junge Bauernburſchen 
ſchickten, den Sarg zu öffnen. Da die Menge von ihrem 
orhaben nicht ablaſſen wollte und eine drohende Haltung 
genüber der Polizei einnahm, gab dieſe eine Salve gegen 
l Dorfbewohner ab. Die im Friedhof Verſammelten 
ehen ſich jedoch dadurch nicht einſchüchtern und griffen die 
del mit Knüppeln an. Zwei Poliziſten wurden getötet, 
igen entwaffnet und gefeſſelt. 
60 Die fanatiſchen Dorfbewohner öffneten ſodann das 
dub und führten ihr Vorhaben durch. 
nzwiſchen wurde Militär zur Verſtärkung herbei⸗ 
heholt, das gleichfalls einige Gewehrſalven in die Menge 
lebt re wobei fünf Perſonen getötet und eine Anzahl ver⸗ 
wurden. 


boch big Bauern wurden gefeſſelt in die Kreisſtadt ge⸗ 


Der Pilotenſtreit in Holland. 
Haag, 4. September. Die holländiſche Luftfahrt⸗ 
Celſchaft teilt mit, daß auf folgenden Linien der Luft⸗ 
T weitergeführt wird wie bei Beginn des Streiks: 


don Holland nach Antwerpen, Brüſſel, Paris, Bremen, 


N Mdurg, Kopenhagen, Malmö und Zürich. Weiter teilt 
e holländiſche Luftfahrtgeſellſchaft mit, daß auf der Linie 
nach London in beiden Richtungen täglich einmal geflogen 
de, und zwar durch die deutſche Lufthanſa. Nach Han⸗ 
beer dem Ruhrgebiet, nach Mitteldeutſchland ſowie nach 
1 5 und zurück werden die Flüge gleichfalls regel⸗ 


mäßig geführt. 
das Millionengeſchäft der Ozeanflieger. 


i Eine intereſſante Aufſtel⸗ 


bang Paris, 4. September. 
bei gibt heute der „Matin“ über den materiellen Gewinn, 


tot oſte mit ſeinem Amerikaflug erreichen wird. Coſte 
te 50 Millionen Franken an verſchiedenen Prämien und 
Mächerungsſummen für ſeinen Flug gewinnen. Der 
4 Um“ bringt zudem das verblüffende Reſultat, daß nach 

ſämtlicher Steuern und Gebühren durch den fran⸗ 


i en Fiskus Coſte die Hälfte ſeines Gewinnes verlieren 


tie Allerdings iſt die Rechnung eine lediglich theore⸗ 
a da der größte Teil feiner Einnahmen von Amerika 
rührt. Da aber der amerikaniſche Fiskus nicht weniger 
danch ims Zeug geht als der franzöſiſche, werden Coſte 
feinen Einnahmen 25 Millionen Franken verbleiben. 


Großfeuer in London. 
10 Millionen Materialſchaden. 


London, 4. September. Ein gewaltiges Großfeuer 

in 155 Londoner City zerſtörte ein 1 8 8 0 in 151 a. 

1 Kolonialwaren, Gewürze und anderes eingelagert 

1 Obwohl 25 Pumpen große Waſſermengen in das 

5 nende Gebäude goſſen, breitete ſich das Feuer mit 

Lober Geſchwindigkeit weiter aus, ſo daß nach einigen 

8 unden das Dach einſtürzte und das ganze Gebäude bren⸗ 

275 zuſammenſtürzte. Der Wert der Waren belief ſich 
größte Brand fein, von dem London in die tem Jahre hei 
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Pefucht worden iſt. Das Feuer breitete ſich Se er bie 

155 cbbargebäude aus und it im Augenblick noch nicht ge⸗ 

Sache — Gleichzeitig vernichtete ein Großfeuer den alten 

ndſitz eines engliſchen Induſtriellen bei London. 


0 Millionen Zloty. Dieſes Schadenfeuer dürfte der 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 5. September 1930. 


Achtung, Wähler in Nuda⸗Pabianicka! 


Sonnabend, den 6. September, 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Surna⸗ Straße 43, eine 


große öffentliche 


vVorwahlverſammlung 


ſtatt. Sprechen werden: 
die Sefmabgeorineter Kronig und Zerbe ſowie Kandidaten der Eiſte 15. 
Deutfche Wähler! Eeſcheint zahlreich! 


Das Wahlkomitee 


der 6 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die Leichen der Andree⸗Expeditionsteilnehmer werden 
konſervlert. 


Prof. Gunnar Hedren⸗Stockholm wird die Konſervierung 

der nach 33 Jahren im Polareiſe aufgefundenen Leichen der 

Andree⸗Expeditionsteilnehmer übernehmen, die auf der 

„Bratvaag“ nun an der norwegiſchen Küſte eingetroffen 
ſind. 


Aus Welt und Leben. 


Die Ozeanflieger beim Feſteſſen. 

Neuyork, 4. September. Die deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Vereinigungen Neuyorks gaben am Mittwochabend 
dem deutſchen Ozeanflieger von Gronau umd ſeinen Ge⸗ 
fährten ein Feſteſſen. An dem Eſſen nahmen auch Lind⸗ 
bal und die franzöſiſchen Ozeanflieger Coſte und Bellonte 
teil. 

Werbeflug der Ozeanflieger. 

Neuyork, 4. September. Die franzöſiſchen Ozean⸗ 
flieger Coſte und Bellonte werden nach ihrer Rückkehr aus 
Waſhington, wo Präſident Hoover ihnen am kommenden 
Montag ein Feſteſſen gibt, wahrſcheinlich einen Werbeflug 
durch die Vereinigten Staaten von Amerika unternehmen. 
Die Veranſtaltung wird von führenden Männern aus Di⸗ 


plomatie, Hochfinanz, Induſtrie und Luftfahrt gefördert 


und finanziert. Lindbergh wird vermutlich Mitglied des 
Ehrenkomitees werden. 


Ozeauſahrt um 15 Stunden verkürzt. 


Bremen, 4. September. Das Schleuderflugzeug 
„New Pork“, das Mittwoch mittag etwa 1100 Klm. vor 
Neuyork von Bord des Norddeutſchen Lloyd⸗Schnelldamp⸗ 
fers „Bremen“ geſtartet war, iſt gegen 20 Uhr bereits in 
Neuyork eingetroffen. Da die „Bremen“ ſelbſt erſt am 
4. September vormittag 10 Uhr in Neuyork erwartet war, 
konnte durch das Flugzeug ein ſehr beachtlicher Zeitgewinn 
von nahezu 15 Stunden erzielt werden. 


Der Verbrecherkönig wird abgeſchoben. 


Bremen, 4. September. Der König der Neuyor⸗ 
ker Unterwelt Jack Diamond iſt unter ſtarker Bedeckung 
nach Bremen gebracht worden. Die Ankunft des Verbre⸗ 
cherkönigs, die in ſpäter Nachtſtunde erfolgte, ging völlig 
unauffällig vor ſich. Diamond wurde hier zunächſt in Po⸗ 
lizeigewahrſam genommen umd ſoll in kürzeſter Zeit ge⸗ 
mäß dem Ausweiſungsbefehl des Aachener Regſerungs⸗ 
präſidenten mit einem deutſchen Dampfer nach Amerika 
abgeſchoben werden. 


U-Boot hebt geſunkenes Flugzeug. 
1 Paris, 4. September. Auf recht abenteuerliche 
Art it am Mittwoch ein abgeſtürztes Flugzeug im Golf 
von Toulon gerettet worden. Ein Militärflieger, der den 
Uebungsflug über der Bucht ausführte, ſtürzte infolge eines 
Motordefelts ab. Die Inſaſſen konnten ſich rechtzeitig 
Sicherheit bringen und 


durch einen Sprung ins Meer in 


durch Fiſcherboote gerettet werden. Das Flugzeug begann 
aber ſofort zu ſinken. Raſch entſchloſſen, gab der Kom⸗ 
mandant eines Marineunterſeebootes den Befehl zum 
Tauchen. Er gelangte mit ſeinem Boot unter das ſinkende 
Flugzeug urd hob es hoch. Das Flugzeug lag auf der 
Kommandobrücke des Unterſeebootes und konnte auf dem 
Rücken des Bootes ſchwimmend den Hafen erreichen. 


Mörder Militarismus. 


Madrid, 4. September. Ein Militärwaſſerflug⸗ 
zeug, das an den Flottenmanövern teilnahm, ſtürzte aus 
noch unbekanntem Grunde in der Nähe von Cap Priorino 
bei Ferrol brennend ab. Sämtliche 8 Inſaſſen fanden den 
Tod. In der Maſchine, die von dem Konteradmiral ge⸗ 
ſteuert wurde, hatten außerdem 2 Marineoffiziere und 5 
Mechaniker Platz genommen. 


boot gerettet wurde 


Erdbeben in Burma. 


London, 4. September In Pyapon in Burma, 


etwa 130 Kilometer ſüdweſtlich von Rangoon, wurde eine 
Reihe heftiger Erdbebenſtöße verſpürt. Obwohl nähere 


Einzelheiten vorläufig noch ſehlen, iſt bereits bekannt, daß 
zahlreiche Menſchen vermißt werden Eine Reihe von Dör⸗ 


ſern wurde zerſtört, wobei auch die Ernte und der Vieh⸗ 
beſtand ſchwer gelitten haben. Durch Zerſtörung der Be⸗ 
wäſſerungsanlagen ſind weite Gebiete 
worden. 


Ein Bankier erſchießt ſich. 
Paris, 4. September. Ein deutſchamerikaniſcher 
Bankier, Theodor Burton, der ſich für einige Tage mit 


ſeinem Sohn und ſeiner Frau in Cherbourg aufhielt, hat 
am Mittwoch Selbſtmord begangen, indem er ſich eine Ku⸗ 


gel in den Kopf jagte. Burton hat ſich in einem hinter⸗ 


laſſenen Schreiben für die Mühewaltung entſchuldigt, die 
ſein Selbſtmord machen würde. Man glaubt, 


bereits benachrichtigt worden. 


Temperaturkutioſa in hohen Luſtſchichten. 
Bis zu etwa 10 000 Meter Höhe rechnet man in der Luft 


die ſogenannte Tropoſphäre, in den Tropen ſogar bis zu 


16 000 Meter; jenſeits dieſer Grenze beginnt dann die Strato⸗ 
ſphäre. Man hat nun mit den Regiſtrierinſtrumenten der 
Luftballone allerlei Merkwürdigkeiten in dieſen höheren 
Schichten feſtgeſtellt, über die in der Frankfurter Wochenſchrift 


„Die Umſchau“ berichtet wird. Innerhalb der Tropoſphäre 5 
nimmt die Temperatur mit zunehmender Höhe ab; in der 


Stratoſphäre dagegen iſt ſie von der Höhe unabhängig; auch 
Tag und Nacht üben keinen größeren Einfluß aus. Beſon⸗ 
ders ſeltſam iſt es, daß die Stratoſphäre gerade über dem 
Aequator am kälteſten iſt, während ihre Temperatur bei wach⸗ 
ſender geographiſcher Breite nach den Polen hin anſteigt. 
Die Erklärung hierfür iſt darin zu ſuchen, daß über den 
Aequatorialgegenden, die fo ſtark durchſonnt find, in den 
höheren atmoſphäriſchen Schichten weniger Ozon enthalten iſt 
als in den nach den Polen zu gelegenen höheren Schichten. 
Das Ozon abſorbiert nun in hohem Maße die Strahlung, die 
von der Erde und den niederen Luftſchichten ausgeht; es wird 
aber ſelbſt dadurch nicht wärmer, ſondern ſtrahlt die abſor⸗ 
bierte Energie nach oben und unten aus. Daher ſteigt die 
Temperatur in den Schichten, die unter denen mit hohem 
Ozongehalt liegen. Da, wo am wenigſten Ozon iſt, alſo am 
Aequator, wird auch am wenigſten Wärme au ftr“ und 
daher kommt es, daß die Stratosphäre übler dem Aequator 
kälteſten it. f 


überſchwemmt 


daß der 
Selbſtmord auf finanzielle Schwierigkeiten zurückzufülren 
iſt. Die in Eſſen wohnenden Verwandten des Toten ſind 
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Sport. 


Radrennen um den Preis des Lodzer Magiſtrats. 


Bekanntlich hat vor fünf Jahren der Lodzer Magiſtrat 
für ein 100⸗Kilometer⸗Chauſſeerennen einen wertvollen Wan⸗ 
derpreis geſtiftet. Dieſes Preisrennen kommt nunmehr am 
Sonntag, den 7. September, auf der Warſchauer Chauſſee mit 
Start und Ziel in Krzywiee bei Zgierz zum fünften Male zum 
Austrag. Daß dieſes Rennen alljährlich unter den Radſport⸗ 
lern ein ganz beſonderes Intereſſe hervorruft, iſt begreiflich, 
da neben dem Wanderpreisſieger auch die folgenden acht 
Beſten mit Preiſen bedacht werden. 

Die Sieger der Vorjahre ſind: 1926: Oswald Müller 
(Union), 1927: Walinſti (T. Z. S.), 1928: Kloſowicz (T. Z. S.), 
1929: Schmidt (Union). 

Die technische Durchführung liegt in den Händen des 
T. Z. S.⸗Vereins. f 


Nurmi kommt nicht. 


Wie bereits gemeldet, ſollte Nurmi am kommenden 
Sonnabend und Sonntag in Warſchau an den Start gehen. 
Jedoch hat Nurmi überraſchend durch ein Telegramm ſeine 
Leilnahme abgeſagt. 


Lanko nicht mehr altiv. 


„Einer Warſchauer Meldung zufolge, hat ſich der bekannte 
Mittelſtürmer der Legia vom aktiven Fußballſport zurück⸗ 
gezogen. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 5. September 1930. 


Czarnis Fußballtribüne verbrannt. 


Am vergangenen Mittwoch fiel die Fuß balltribüne 
Czarnis einer Brandſtiftung zum Opfer. Ukrainer ſollen die 
Täter geweſen ſein. Sämtliche Sportgeräte wurden ein Raub 
der Flammen. f 


Schalke 04 gegen den D. F. B. 


Die weſtdeutſche Meiſterelf von Schalke 04 ſcheint nicht 
gefonnen zu ſein, ſich mit dem ſchweren Urteil (Schalke wurde 
zur erſten deutſchen Berufsſpielermannſchaft erklärt), das der 
Weſtdeutſche Spielverband vor einigen Tagen über ſie ver⸗ 
hängt hat, abzuſinden. Wie wir hören, ſoll Weſtdeutſchlands 
erfolgreichſte Fußballmannſchaft für den kommenden Sonntag 
nach Hannover eine Verſammlung einberufen haben, zu der 
an zwanzig der größten deutſchen Fußballvereine Einladun⸗ 
gen ergangen ſind. Zweck der Zuſammenkunft ſoll ſein, ſich 
am grünen Tiſch über die 1 Vorfälle auszuſprechen und 
Vorſchläge auszuarbeiten, durch die der Deutſche Fußballbund 


veranlaßt werden ſoll, zu den viel umſtrittenen Amateur⸗ 


und im dritten Satz bei Abbruch des Kampfes wieder mit 
7:6 in Führung lag, wurde er geſtern ganz entſcheidend ge⸗ 
ſchlagen. Dem neuen polniſchen Meiſter, der das Match mit 
5:7, 7:5, 0:6, 8:6 und 6:4 gewann, wurden von ſeiten 
des zahbrach erſchienenen Publikums lebhafte Ovationen ent⸗ 
gegengebracht. 


Im Herrendoppel gelang es im Finale den Gebrüdern 
Stolarow — Warminſki⸗Marſzawſti mit 6:4, 4:6, 4:6, 
6:4 und 6:0 das Nachſehen zu geben. Im Damendoppel 
ſchlugen Dubienſka⸗Syropowa die Krakauer Damen Jendrze⸗ 
jowſka⸗Pozowſka 6:3, 3:6, 6:3. Die Troſtrunde gewann 
Pohoryles valcover, da Altſchüler zu dieſem Kampf nicht 
antrat. 0 


„Fußball“, Illuſtrierte Sportzeitung, Herausgeber Eugen 
Seybold. Nummer 35 dieſer Sportzeitung iſt ſoeben ble, 
nen und in der Buch⸗ und Zeitſchriftenhandlung „Volkspreſſe“, 
Lodz, Petrikauerſtraße 100 (Adminiſtration der „Lodzer 
Volkszeitung“), erhältlich. Aus dem Inhalt des Heftes: Wil⸗ 


Eint iitspreiſe: Eintritt für Erwachſene Zloty 2.— 
l. „50, Tribüne offene Zl. 4, Tribüne gedeckte Zl. 5.—, Innenraum Zl. 5.—, 
und am Tage des Rennens im Lokale der Sportvereinigung „Union“, 


Aubade 


Schul anzüge 


aus dauerhaftem feſtem 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 
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Geſangverein 
„Danhsz“ f 


Lodz. 


Sonntag, den 7. September 
1930, auf dem Beſitztum der 
Frau Wenske am Flusgange 


der Pomorſkaſtr. (Sreonſa) 


ternſchießen 


und Scheibeſchießen für Damen. Alle Mitglie- 
der mit werten Angehörigen fowie die geſch. 
Freunde und Gönner des Vereins ladet hieroͤurch 
ergebenſt ein 


— 


die Verwaltung. 


Sportverein „POGON“ 


Am Sonnabend, den 6. Septem- 

ber l. J., um 8 Uhr abends, veran⸗ 

ſtalten wir im eigenen Zokale, Petri⸗ 
kauer 249, einen 


Preisſlatu. Preverente⸗ 
i Abend 


zu welchem wir unſere Mitglieder fowie Freunde 
obiger Spiele höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 


Illuſtrierte Sportzeitung 


Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Jelbſchristenvertrieb „ Polkspreſſe 
8 „Lodger Voltopeitung" 2e ns 


Nummer 35 iſt ſoeben eingetroffen und bei uns 
im Einzelverkauf erhältlich. 


n 


„Tu 


Wydziale Budownictwa, 


(pieeiu zlotych). 


zapieczetowanych. i 
{irmowa z napisem: 


wnetrzna winna zawieraé 


umowy, 


500 mtr.’ 


oferentöw, 
zadnej oferty. 


trywane. 


Konſultation mit 


Beratung 3 gieis. 


"Przedwiosnie: Die vier Teufel“ 


eſtimmungen eindeutig Stellun hmen, helm Niers Freitod (Schalte 04) von Eugen Seybold, Tage, Tr 
beſtimmungen eindeutig Stellung zu nehmen buch von F. Richard, Deulſch lend Schwei In Freiburg“ * 
2 5 a . Sieg 88,5: 48,5), Engliſche Eilpoſt (Londoner 
Tloczunſti polniſcher Tennismeiſter. rief), Aus dem Leben der Sporkzentralen, Die Zahlen . 2 
0 I reihe lin: 10 ' „ ts 
Am Dienstag fand in Warſchau die Fortſetzung der Nene A Pie sei Er 5 0 5 Be Ra, gl 
Spiele um die polniſche Tennismeiſterſchaft, die am Montag Fein Weber. (Press der Ene AR 50 Grofeher 0 6 
infolge des Regens abgebrochen wurden, ſtatt. Ganz unerwar⸗ 0 5 f e . 2 EN & 
tet kam die Niederlage von Max Stolarow. Nachdem er be⸗ 
reits am Montag den erſten Satz mit 7 5 gewann, den zwei⸗ Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heile. 
ten Satz allerdings mit 6:0 an Tloczynſti abgeben mußte J Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lobz, Petrikauer 101 
* * sc‘ 8 16 
Sportvereinigung „UNION“ Am Sonntag, den 1. september 1930, um 3.30 Uhr nachm, Sportplatz „HELENENHOF 
4 * 
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Gr de internationale Dauerrennen men Fliegerrenne zd 
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